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Eine Delegation von mehr als hundert
Vertretern deutscher Firmen, Behörden
und Institutionen weilte in der vergan-
genen Woche zu Verhandlungen in
Kiew, der Hauptstadt der Ukraine. Der
Konferenz-Service der Technischen
Universität (TU) Dresden hatte ge-
meinsam mit den Partnern vor Ort und
mit Unterstützung des Ministerkabi-
netts der Ukraine diese zweite Tagung
des deutsch-ukrainischen Wirtschafts-
forums organisiert.

Das deutsch-ukrainische Wirt-
schaftsforum wird voraussichtlich im
Herbst dieses Jahres seine Arbeit in
Form eines eingetragenen Vereines in-
tensivieren. Das ist wohl das wichtig-
ste Ergebnis der zweiten Tagung der
deutschen und ukrainischen Wirt-
schaftsexperten, Juristen und Wissen-
schaftler.

Die Ukraine befindet sich derzeit in
einer tiefen Wirtschafts- und Finanz-
krise. Seit der Trennung von der GUS
und der Einführung der Übergangs-
währung Karbowanez, auch Kupon ge-
nannt, erreichte die Inflation horrende
Ausmaße. Noch nie nahmen Bruttoin-
landsprodukt und Lebensstandard so
rasant ab wie 1994. „Für die Überwin-
dung dieser Krisensituation müssen
wir das hohe industrielle, agrartechno-

logische, wissenschaftliche und intel-
lektuelle Potential der Ukraine effekti-
ver nutzen“, erklärte Professor Viktor
Pisenik, Erster Vize-Premier der
Ukraine. Nach der Wahl im Juli 1994
und dem Amtsantritt von Präsident
Leonid Kutschma scheinen Reformen
tatsächlich in Gang zu kommen. Die
Ukraine sucht dringend ausländische
Investitionen. Doch dazu müssen
zunächst die gesetzlichen Grundlagen
geschaffen werden. Eine enge Ver-
flechtung von Verwaltung, Wirtschaft
und Privatinteressen dürfte eher zähen
Widerstand gegen den Reformkurs be-
wirken. Und selbst die Ukrainer be-
klagten auf dem Kongreß die enormen
Entscheidungsspielräume ihrer Behör-
den.

Das Plenum teilte sich in sieben
Workshops, die Einzelaspekte des
wirtschaftlichen Aufbaus erörterten.
Doch überall waren sich die Teilneh-
mer einig: es müssen Arbeitsgruppen
gebildet werden, die sich zwischen den
Konferenzen treffen, Ergebnisse aufar-
beiten und in Empfehlungen umsetzen. 

Ein Problem ist die Energieversor-
gung der Ukraine. Für Erdgas- und
Erdölimporte sind Weltmarktpreise zu
zahlen. In dem Land liegt viel Kohle.
Doch die Förderung wird immer kom-

plizierter. Die Saarbergwerke boten
Hilfe bei der Restrukturierung von
Bergwerken, der Methangasgewin-
nung sowie der Schaffung einer Ener-
gieagentur an. Lurgi plädierte mit
Blick auf die beabsichtigte Stillegung
des Kernkraftwerkes in Tschernobyl
für die Verwendung von Mitteln der G7
für den Bau und die Modernisierung
von Braunkohlekraftwerken. Iwan Da-
diwerin betonte das Interesse der
Ukraine an einer autarken Energiever-
sorgung und erläuterte Pläne, Öl über
das Schwarze Meer und einen Termi-
nal in Odessa, Gas aus Turkmenistan
über eine neue Pipeline Iran-Türkei
heranzuführen.

Kleine und mittlere Unternehmen in
der Ukraine haben nach wie vor große
Probleme. Für Hindernisse sorgt nicht
nur die Inflation, sondern vor allem ein
Steuersystem, das nahezu sämtliche
Erträge in die Staatskassen umleitet. Es
sei schier unmöglich, Kredite zu ver-
nünftigen Konditionen zu erhalten,
klagten ukrainische Mittelständler.
Außerdem fehlen Beratungseinrich-
tungen und Managementfertigkeiten.
Mit der Aus- und Weiterbildung von
Fachkräften für die Marktwirtschaft
beschäftigte sich ein weiterer Work-
shop; die ukrainischen Partner zeigten

sich mit Schulungsmaßnahmen der
IHK Leipzig und der AWW Dresden
zufrieden. Diese Angebote sollen fort-
geführt und ausgebaut werden.

Der Workshop Technologiezentren
verwies auf Strukturen, die solche Ein-
richtungen in der Bundesrepublik von
denen der Ukraine deutlich unterschei-
den. Vorgeschlagen wurde die projekt-
bezogene Zusammenarbeit; besonders
wichtig sei dabei der Austausch von
Nachwuchswissenschaftlern. Im Juni
findet an der TU Dresden eine Arbeits-
konferenz statt, auf der die Osteuropa-
Kontakte wieder fest geknüpft werden
sollen, sagte Prorektor Professor Dr.-
Ing. habil. Peter Offermann. Es werde
angestrebt, auch mit den ukrainischen
Partnern gemeinsam an EU-Projekten
zu arbeiten. Das Europa-Haus in Leip-
zig wird der Ukraine beim Aufbau des
Europa-Hauses in Kiew helfen. Und
auch einige Firmen nahmen konkrete
Ergebnisse mit nach Hause: „In Kiew
wurden zwölf Verträge mit einem
Durchschnittsvolumen von 2,5 Millio-
nen DM verhandelt“, berichtete Offer-
mann. Die dritte Konferenz des
deutsch-ukrainischen Wirtschaftsfo-
rums soll im Herbst des kommenden
Jahres in Dresden stattfinden.

Anke Müller

Expertenrat hilft aus der Wirtschaftskrise
Zweite Tagung des deutsch-ukrainischen Wirtschaftsforums in Kiew

Mit Förderung durch das Bundesmini-
sterium für Bildung und Forschung, die
Sächsischen Ministerien für Wissen-
schaft und Kunst sowie Wirtschaft und
Arbeit und durch die Hersteller von ener-
getischen Gasturbinenanlagen und
Strahltriebwerken, wie ABB Baden
(CH), Motoren- und Turbinen-Union
München (MTU), BMW-Rolls Roys
wird an der TU Dresden ein Großfor-
schungsvorhaben - ein Niedergeschwin-
digkeitsverdichterprüfstand - bearbeitet.
Mit hohem Engagement der Mitarbeiter
der Fakultät für Maschinenwesen, insbe-

sondere der Institute für Energietechnik,
Strömungstechnik und Energiemaschi-
nen/Maschinenlabor wird der Prüfstand
an der TU Dresden aufgebaut.

Besondere Unterstützung sowohl in
personeller als auch in fachlicher Hin-
sicht erhält dabei die Forschungsgruppe
durch die MTU München im Rahmen ei-
nes Partnerschaftsvertrages. Zur Abstim-
mung der laufenden Arbeiten, aber auch
zur Vereinbarung langfristiger Verbin-
dungen weilten der Kanzler unserer Uni-
versität, Alfred Post, und die Leiter des
Forschungsvorhabens, Prof. Wolfgang

Bernstein und Dr. Helmut Sauer, am 24.
und 25. April 1995 bei der MTU in Mün-
chen.

Sie wurden dabei nicht nur über die
Enwicklungs- und Produktionsmöglich-
keiten des großen deutschen Triebwerks-
herstellers informiert, der Kanzler unse-
rer Universität berichtete seinerseits über
die erfolgreiche Entwicklung an unserer
Universität. Über das spezielle For-
schungsvorhaben hinaus wurden Kon-
takte insbesondere zur Produktionstech-
nik der Fakultät Maschinenwesen
geknüpft.                        Wolfgang Bernstein

Mit derForschung hoch hinaus
Kooperation der Dresdner Universität mit Motoren- und Turbinen-Union München

Die Vertreter unserer Universität im Produktionsfeld für Strahltriebwerke der MTU, von links nach rechts: Dr. Helmut
Sauer (TUD), TUD-Kanzler Alfred Post, Prof. Eckhardt (MTU), Prof. Wolfgang Bernstein.                                                      Foto: red

Studentischer Sportspaß

Bier-Wettbewerbe
Die „Studentenschaft Friedrich List“
veranstaltet am Mittwoch, 31. Mai, 14
Uhr am Sportplatz Gutzkowstraße den 4.
Studentischen Dreikampf um den Pokal
der „Studentenschaft Friedrich List“. In
folgenden Disziplinen ist an diesem Tag
Kräftemessen in 8er-Mixmannschaften
angesagt: Tauziehen, 8 mal 50 Meter
Bierfaßrollen, Bierdeckel-Zielwurf.
Gleichzeitig veranstalten der Studenten-
rat und der Hochschulsport der Hoch-
schule für Technik und Wirtschaft
(HTW) Dresden ein Fußballturnier und
ein Volleyballmixturnier. Meldezettel für
alle Wettkämpfe und die Wettkampfre-
geln sind u.a. im Universitätssportzen-
trum, Nöthnitzer Straße, zu erhalten. An-
meldeschluß ist der 26.Mai 1995.

Verbands-Symposium 

Klinische
Psychologie mit

breitem Spektrum
Vom 25.bis 27. Mai 1995 findet das 13.
Symposium für Klinische Psychologi-
sche Forschung der Fachgruppe Klini-
sche Psychologie des Berufsverbandes
Deutscher Psychologen, ausgerichtet
vom Lehrstuhl für Klinische Psycholo-
gie der Technischen Universität Dres-
den und seinem Lehrstuhlinhaber Prof.
Dr. Jürgen Margraf in Meißen statt.

Der Teilnehmerkreis umfaßt 130
Personen, darunter renommierte Pro-
fessoren und zahlreiche engagierte jun-
ge Wissenschaftler aus dem gesamten
deutschsprachigen Raum. Erwartet
wird eine Vielzahl von Beiträgen, die
ein breites Spektrum der Klinischen
Psychologie und den aktuellen Stand
der Forschung widerspiegeln. Im Mit-
telpunkt der Tagung werden Fragen der
Psychotherapie sowie Fortschritte in
der Erforschung der Schizophrenie und
Angststörungen stehen. Weitere The-
menschwerpunkte befassen sich u.a.
mit psychischen Beschwerden im Kin-
des- und Jugendalter sowie Fragen der
Verhaltensmedizin, Psychosomatik
und Neuropsychologie. Die Tagung
bietet auch Nachwuchswissenschaft-
lern die Gelegenheit, ihre Arbeiten ei-
nem breiten Fachpublikum vorzustel-
len und zu diskutieren. 

Nähere Informationen zum Pro-
gramm erhalten Sie telefonisch unter
463/4994 oder 463/3603 und
463/6209.                                                     -mg

Vortrag zu Technikfolgen

Hypothetische Risiken
Am Mittwoch, 21. Juni 1995, spricht
Professor Wolfgang van den Daele,
Wissenschaftszentrum Berlin. Sein
Thema lautet: „Über den Umgang mit
hypothetischen Risiken“.
Der Gast aus Berlin stellt damit
Diskurs-Ergebnisse aus einer partizi-
patorischen Technikfolgenabschät-
zung zur Diskussion.

Die Veranstaltung beginnt 18.30 Uhr
im von-Gerber-Bau, Raum 037.      (pm)



Die Veranstaltung gleicht eher einem
Heiratsmarkt als einer Messe. Angebo-
ten werden weder Dessous, noch Autos,
Verpackungsmaschinen oder Hausboote.
Die „Exponate“ sind die Aussteller. Ge-
meinsam ist ihnen das „woher“, über das
„wohin“ könnten die Würfel an diesem
Abend gefallen sein. Auf der ersten Ab-
solventenmesse an der Wirtschaftsfakul-
tät der TU - und an der Uni überhaupt -
präsentierten sich Studenten ihren poten-
tiellen Arbeitgebern in einem Heimspiel.
Geistiger Vater der Veranstaltung: Mar-
keting-Professor Stefan Müller.

„Seit dem 1. September 1975 habe ich
eine Menge gelernt. Machen wir etwas
daraus.“ Mit diesem Credo will Jana Ihle
die Manager locken. Wie die anderen der
rund 60 Absolventen präsentiert sie sich
mit einem selbstgefertigten A-1-Plakat.
Die Kunstwerke auf Pappe sprechen eine
deutliche Sprache. Janas Kommilitone
Falk Böse befestigte auf seinem Plakat
alle wichtigen Ausbildungsdokumente
von Lebenslauf über Diplomnotenbe-
scheinigung und Praktikantenzeugnisse
bis hin zu den gesammelten Klausur-
scheinen. Gleich daneben hängt eine
kleine Box mit Werbeprospekten für den
Wiederaufbau der Dresdner Frauenkir-
che. „Helfen auch Sie“, ermuntert der
heimatgeschichtlich und architektonisch
interessierte Falk die Messebesucher.
Kris Baubkus gestaltete das Plakat mit

dem wohl wichtigstem Begleiter in
ihrem Hauptfach Steuerlehre - den Steu-
ergesetzen, versteckt hinter einem durch-
sichtigen Netz. Die knapp 100 anwesen-
den Unternehmensvertreter - die meisten
kommen aus der Baubranche und von
Geldinstituten - lassen sich jedoch nicht
nur von den mühevoll erstellten Plakaten
und dem von den Absolventen hergerich-
teten kalten Büffet inspirieren, sondern
blättern immer wieder neugierig im Mes-
sekatalog. Der offenbart ihnen in Minu-
tenschnelle die nötigsten Informationen
über den Nachwuchs. Die Absolventen
beschreiben auf je einer A-4-Seite ihren
Ausbildungsweg und ihre Berufserfah-
rung. Die Studienschwerpunkte fehlen
ebenso wenig wie die Studienzeit
(durchschnittlich zehn Semester), die
Studienabschlußnote und das Diplomt-
hema. Die Headhunter brauchen meist
nicht lange, um ihre Favoriten im Kata-
log anzukreuzen und dann persönlich an-
zusprechen. So manches „Paar“ ver-

schwindet still und heimlich in einen
Raum, um dort ganz in Ruhe miteinander
warm zu werden.

„Ich gucke vor allem nach den Di-
plomarbeitsthemen“, verrät Regina Lud-
wig von der Kübler & Niethammer Pa-
pierfabrik (Kriebstein). Dieses Jahr
würde ihr Unternehmen zwar keinen
Nachwuchs einstellen, aber langfristig
seien sie an TU-Absolventen interessiert.
Ein Vertreter der Dresdner Bank ist zu-
versichtlich, daß er auf der Messe jeman-
den findet. „Ich würde mir dann seinen
Namen merken und ihn bald zu einem
Termin bei uns einladen.“  Heribert Pe-
cher sucht nicht zum ersten Mal den
Kontakt mit der TU. Schließlich habe die
Uni einen Namen, betont der Personal-
leiter der Firma Robert Bosch, Sebnitz.
„Ich habe heute schon Gespräche mit
mehreren Absolventen geführt.“ Sie hät-
ten einen Termin bei ihm bekommen. Ei-
ner von ihnen werde auf jeden Fall ein-
gestellt.                    Sophia-Caroline Kosel
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Internationales Seminar

Umwelt- und
Computerstatistik
Das Institut für Mathematische Stocha-
stik der TUD führt gemeinsam mit der
TU Wien vom 25. September 1995 bis
5. Oktober 1995 in Dresden ein inter-
nationales Seminar zur Umwelt- und
Computerstatistik durch. Es dient der
Weiterbildung und der Vermittlung von
Kenntnissen und Fähigkeiten auf dem
Gebiet der computergestützten Daten-
analyse / Statistik speziell im Bereich
des Umweltschutzes. Mindestvoraus-
setzuing für Teilnehmer: Vordiplom.
Gebühren werden keine erhoben. Die
Teilnehmerzahl ist begrenzt. Interes-
senten erhalten nähere Informationen
beim Tagungsleiter Prof. Dr. Volker
Nollau, Institut für Mathematische Sto-
chastik, TU Dresden, Telefon: 0351 /
4632421, FAX: 0351 / 463 7251. An-
meldeschluß: 30. Juni 1995. Der Teil-
nahmebescheid ergeht an die Interes-
senten bis zum 15. Juli 1995.

Elektrotechnik-Vorträge
Im Juni 1995 finden an der Fakultät
Elektrotechnik gemeinsam mit dem
VDE-Bezirksverein Dresden bzw. am
Institut für Elektroenergieversorgung
folgende zwei Vorträge statt:

Ein Wissenschftliches Kolloquium
des Institutes für Elektroenergieversor-
gung am Dienstag, dem 13. Juni 1995,
um 14.30 Uhr im Seminargebäude I,
Raum 101, Zellescher Weg 22 zum
Thema „Analyse und Optimierung des
Kleinsignalverhaltens des Elektroener-
giesystems“.

Referent ist Dipl.-Ing. Sven Dem-
mig, TU Dresden. Die Leitung hat
Prof. Dr.-Ing. habil Hans Pundt, TU
Dresden.

Ein Jubiläum ist die zweite Veran-
staltung. Das 350. Elektrotechnische
Kolloquium der Fakultät Elektrotech-
nik gemeinsam mit dem VDE-Bezirks-
vereins Dresden e. V. am Mittwoch,
dem 21. Juni 1995, 16.30 Uhr, Görges-
Bau 226, Helmholtzstraße 9. „Techni-
scher Stand bildgebender Verfahren für
die medizinische Diagnostik“, lautet
das Thema. Referent ist Dipl.-Ing.
Klaus Dümmerling, Siemens AG Er-
langen. Die Leitung hat Prof. Dr.-Ing.
Richard Freyer, TU Dresden.

Professor Hans Pundt
Institutsdirektor

Im presseclub

Rektorstand Rede
und Antwort...

Prof. Dr. Achim Mehlhorn war Mitte
Mai einer Einladung Dresdner Journa-
listen in den presseclub dresden e. V
gefolgt. Die Medienleute stellten zahl-
reiche Fragen zur größten Bildungsein-
richtung Sachsens. Von Interesse wa-
ren die Studienrichtungen und
-bedingungen an der TUD, der zwi-
schenzeitliche Wechsel von TU-Stu-
denten an ausländische Studieneinrich-
tungen und die Möglichkeiten für
ausländische Studierende, an der TU
Dresden zu lernen. Aber auch die Tra-
dition der Alma mater dresdensis, die
Fusion der Landes- mit der Univer-
sitätsbibliothek und – last but not least
– Prof. Mehlhorn und seine persönliche
Entwicklung waren gefragt.

Ute Hendlmeier,
Mitglied des Presseclubs

Polizei – Geheimdienst
Drei Vorträge, die in der nächsten Zeit in
der Juristischen Fakultät gehalten wer-
den, dürften von allgemeinem Interesse
sein. Es sind dies: Am 29. Mai, 9.30
Uhr, im Trefftz-Bau/Mathe-Hörsaal,
„Polizeiliche Vorfeldarbeit: Vernach-
richtendienstlichung der Polizei, Verpo-
lizeilichung der Nachrichtendienste“.
Dazu spricht Michael Kniesel, Stab-
schef a. D., Polizeipräsident a. D..

Am Dienstag, dem 30. Mai, referiert
Professor Bernd-Rüdiger Kern, Leip-
zig. „Der deutschtschechische Unter-
richt an den sächsisch–thüringischen
Universitäten – von den Anfängen bis
zum Jahr 1900“, lautet sein Thema. Pro-
fessor Martin Lipp, Dresden, referiert
über das „Deutsche Privatrecht und
Usus modernus Pantectarum – der Leip-
ziger Schöppe Benedikt Carpzov als
Begründer einer deutschen Rechtswis-
senschaft?“ am Dienstag, dem 20. Juni.

Die Vorträge finden im Juridicum der
TU, Von-Gerber-Bau, Bergstraße 53,
Raum 037, statt.

Studieren in Australien
Die Bildungsreferentin der Australi-
schen Botschaft, Frau K. Schuster, in-
formiert zu diesem Thema am Don-
nerstag, 1. Juni (11.10 bis 12.40 Uhr)
im Seminargebäude Zellescher Weg
23, Raum 216.                                             (pm)

Heiratsmarkt der anderen Art
Studenten suchen Arbeitgeber: Absolventenmesse an der Wirtschaftsfakultät der TU

Absolventen-Messe der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät: Joachim Frahammer (l.) erkundigt sich nach einem An-
sprechpartner für die Bewerbung bei einer Bank. Falk Böse (r.) neben seinem Poster.                                                 Foto: UJ / Trapp



Dr. Jacques Dufresne zu Gast an der Technischen Universität

Europäische Modelle
als Muster für Quebec
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Das Cifraqs ist eine Forschungs-
einrichtung des Instituts für Roma-
nistik der TU Dresden. Es wurde am
11. Juli 1994 während eines Festak-
tes in der TU gegründet. Dabei wa-
ren u.a. der damalige Rektor, Pro-
fessor Günther Landgraf, der
Staatssekretär Eckhard Noack,
Sächsisches Staatsministerium für
Wissenschaft und Kunst sowie der
Generaldelegierte der Regierung
von Quebec, Denis Bedard, anwe-
send.

Das Cifraqs arbeitet mit der Ge-
sellschaft für Kanada-Studien und
mit anderen Quebec-Zentren in
Deutschland, Frankreich und ande-
ren Ländern zusammen. Unmittel-
barer Partner ist das Quebec Ar-
chiv an der Universität Leipzig.
Beide Zentren bemühen sich um das
Profil sächsischer Kanada- und
Quebec- Studien.

Im Mittelpunkt von Forschung,
Lehre und Interaktion stehen insbe-
sondere folgende Gebiete und Auf-
gaben:

Geschichte, Politik und Gesell-
schaft, Kultur, Sprache, Wirtschaft,
Technologie und Umwelt. Dabei

sind die einzelnen Gebiete breit ge-
fächert. Sie reichen von den fran-
kophonen Literaturen über die
Medien bis hin zur Sprachent-
wicklung.

In Kanada und Quebec stehen
dem Cifraqs Persönlichkeiten aus
Wissenschaft, Literatur und des Öf-
fentlichen Lebens als korrespondie-
rende Mitglieder mit Rat und Tat
zur Verfügung. Unterstützt wird das
Cifraqs auch durch die Kanadische
Botschaft in Bonn, die Delegation
der Regierung von Quebec in Düs-
seldorf und das Außenministerium
von Quebec sowie durch den Verein
der Freunde und Förderer romani-
scher Landes- und Kulturstudien an
der TU Dresden. Bisher hat Cifraqs
vor allem durch öffentliche Vorträ-
ge, Kolloquien, Tagungen, Lehrver-
anstaltungen, Forschungsprojekte
und Publikationen auf sich auf-
merksam gemacht. Besonders sei in
diesem Zusammenhang auf die Pu-
blikation von Ingo Kolboom/Paul
Letourneau: „Quebec zwischen In-
tegration und Souveränität“ hinge-
wiesen, die in diesen Tagen  er-
scheint.                                                 G. P.

Was ist  das Cifraqs?

Gibt es eine Brücke über den Atlan-
tik zwischen Sachsen und der fran-
kokanadischen Provinz Quebec?
Die Antwort lautet ja. Am Institut
für Romanistik der Fakultät für
Sprach- und Literaturwissenschaf-
ten der TU Dresden besteht das For-
schungszentrum CIFRAQS. Der Na-
me steht für Centrum für
Interdisziplinäre Frankokanadische
Forschungen/Quebec-Sachsen. Die
Leitung haben Professor Ingo Kol-
boom, Professor Edward Reichel
und Professorin Maria Lieber. Seit
einem Jahr fördert CIFRAQS den
kulturellen und wissenschaftlichen
Austausch zwischen beiden Regio-
nen.

Unlängst war einer der bekannte-
sten Publizisten des französisch-
sprachigen Teils von Kanada zu
Gast: Dr. Jacques Dufresne. Immer
wieder wurden ihm die Fragen ge-
stellt: Was ist los in Kanada? Wird in
Nordamerika ein neuer Staat entste-
hen? Spaltet sich Kanada in Stam-
mesgesellschaften?

Vieles weist gegenwärtig auf eine
solche Entwicklung hin. So ist bei-
spielsweise seit vergangenem Jahr

in Quebec die Separatisten-Bewe-
gung „Parti Quebecois“ an der
Macht, und noch in diesem Jahr fin-
det ein Referendum über die Unab-
hängigkeit statt …

Jacques Dufresne erklärte den
rund 200 Zuhörern die Geschichte
und Politik Quebecs. Er verblüffte
die Romanistik-Studenten mit einer
ungewöhnlichen These. „Nicht die
Quebecer Separatisten sind schuld
am Konflikt mit der kanadischen
Bundesregierung. De facto hat sich
Kanada schon vom Bundesstaat
Quebec getrennt, weil die neue Ver-
fassung von 1981 die Quebecer
nicht mehr als eigenständige franko-
phone Minderheit anerkennt.“ Die
kanadische Bundesregierung habe
die neue Verfassung verabschiedet
ohne die Zustimmung Quebecs.
„Darunter litt der Dialog zwischen
der frankophonen Provinz und der
Zentralregierung in Ottawa“, so Jac-
ques Dufresne. Die neue kanadische
Verfassung erkenne keine Kollektiv-
rechte an, sondern nur Individual-
rechte. Die Quebecer hätten dadurch
keine Rechte als Minderheit,  und
der kanadische Staat schütze somit

ihre Sprache sowie ihre Kultur nicht
ausreichend.

Ein Sieg der „Souveränisten“
Quebecs hätte zumindest den Vor-
teil, daß Kanada an gewissen Soll-
bruchstellen auseinanderfalle. Viel-
leicht um sich wiederzufinden?
Dabei verbiete sich jeder Vergleich
mit aktuellen „Separatismen“ auf
anderen Kontinenten. Schließlich
sei Quebec eine der ältesten Demo-
kratien der Welt und habe mehr zur
kanadischen Identität beigetragen
als manch andere Provinz dieses lan-
des.

Dufresne sieht in Europa ein Vor-
bild für Kanada: In Belgien und in
der Schweiz habe die frankophone
Minderheit besondere Rechte, in
Deutschland seien die sorbische und
die dänische Minderheit vom Staat
geschützt.

TU-Professor Ingo Kolboom will
die Reihe mit Gastvorträgen aus
Quebec weiterführen: „Dufresnes
Vortrag hat gezeigt, daß die Situati-
on in Kanada viel komplizierter ist,
als sie in den europäischen Medien
durchscheint“, sagte er.                              

Georg Prause   

Im Kontext des Referendums stellen
sich Kanada und Quebec einem Bündel
neuer Herausforderungen. Vier davon
sollen hier erwähnt werden.

Die erste ist der Quebecer Nationa-
lismus. Die zu einer Randerscheinung
degradierte Provinz hat zugleich ihre
eigene Identität gestärkt. Der franko-
phone Quebecer will einen Staat, in
dem er sich selbst verwirklichen und
seine sprachlich-kulturelle Identität
bewahren kann. Kanada scheint ihm
nicht in der Lage, dies zu bieten. Aber
natürlich mögen die Quebecer auch ihr
Kanada. Sie waren es, die dieses Land
gegründet hatten, sie möchten letztlich,
daß dieses Land weiter existiert.

Ohne Quebec wäre 
Wirtschaft schwieriger

Die zweite Herausforderung be-
trifft die Haltung des englischsprachi-
gen Kanada. Die Anglophonen rea-
gieren passiv oder aggressiv auf
Quebecs Nationalismus, statt diesen
mit konstruktiven Zugeständnissen
zu entschärfen. Viele Anglokanadier
scheinen nicht zu begreifen, daß ohne
ihre größte Provinz im Osten die wirt-
schaftliche Lage Kanadas weit
schwieriger wäre.

Die dritte Herausforderung wird von
der Frage bestimmt, wie in Zukunft das
Verhältnis zwischen Zentralstaat und
Provinz zur Zufriedenheit der Mehrheit
gestaltet werden soll. Das scheint eine
Quadratur des Kreises zu sein, zumal

im Verhältnis zu den Vereinigten Staa-
ten neue interregionale Bindungen ent-
stehen. Die „US-Amerikanisierung“
Kanadas schreitet voran. Die USA und
Kanada haben den größten zwi-
schenstaatlichen Handel der Welt. Die
wirtschaftliche Abhängigkeit Kanadas
von den USA, sowohl im Export wie
im Import, ist größer noch als jedwede
Abhängigkeit einer europäischen Nati-
on von einer anderen. Provinzen
schließen mit den USA Abkommen,
die eigene grenzüberschreitende Wirt-
schaftszonen schaffen. Es ist diese
amerikanische Herausforderung, die
die kanadische Identität letztlich mehr
bedroht als irgendein Gezerre Quebecs
um mehr Spielraum gegenüber dem
Rest Kanadas.

„Erste Nationen“  unterliegen
keiner Steuerpflicht

Eine vierte große Herausforderung
ist die Indianerfrage. Die Versöhnung
Kanadas mit seinen „ersten Nationen“
und deren gestärktes Selbstbewußt-
sein sind die eine Seite der Medaille.
Eine drohende innere territoriale Kon-
fusion und weitergehende Forderun-
gen der Ureinwohner sind die Kehr-
seite. Viele Nein-Stimmen im
Referendum von 1992 waren ein Nein
gegen vorgeschlagene Selbstregie-
rung der Indianer und Inuits „auf Ko-
sten der Steuerzahler“, denn die „er-
sten Nationen“ unterliegen keiner
Steuerpflicht.                                                K.

Quadratur des Kreises

Kanada und Quebec vor
großen Herausforderungen

Kanada wurde im 16. und 17. Jahr-
hundert von Franzosen und Briten be-
siedelt. Bis 1867 war das Land briti-
sche Kolonie. Auch nach der
Gründung der Kanadischen Konföde-
ration in jenem Jahr blieb das Land
formal der britischen Krone untertan.
Nach dem von Quebec nicht aner-
kannten Verfassungsgesetz vom 17.
April 1982 ist Kanada eine föderali-
stische, parlamentarische Monarchie
innerhalb des britischen Common-
wealth. Staatsoberhaupt ist die briti-
sche Monarchin, gegenwärtig also
Elisabeth II. 

Die Verfassungsänderung von 1982
beseitigte auch jegliche Eingriffsmög-
lichkeiten Großbritanniens in kanadi-
sche Angelegenheiten, so daß England
nicht als Schlichter angerufen werden
kann.

Kanada ist mit einer Fläche von
9970610 Quadratkilometern nach Ruß-
land das zweitgrößte Land der Erde. Es
hat etwa 27 Millionen Einwohner.
Hauptstadt des in zehn Provinzen und
zwei Territorien gegliederten Staates ist
Ottawa, zugleich wirtschaftliches, poli-
tisches und kulturelles Zentrum, dieses
wald- und wasserreichen Landes.          L.

Ein Land im Telegrammstil

Einst von Franzosen und Briten besiedelt

Das Chateau Frontenac – Wahrzeichen Quebecs, der Hauptstadt der gleichnamigen Provinz im Osten Kanadas.  Eine Fra-
ge bewegt die Gemüter:  Wird die Metropole am St. Lorenz Strom bald Hauptstadt eines „neuen Staates“ auf dem amerika-
nischen Kontinent? Foto: Archiv



Die Medizinische Fakultät der Tech-
nischen Universität Dresden hat ein
neues Tierzuchtlabor mit 50 Paaren
Nacktmäusen eingerichtet. Die Tiere,
die einen angeborenen Immundefekt
(Thymusaplasie) aufweisen, konnten
günstig vom Universitätsklinikum
Hamburg-Eppendorf erworben wer-
den, wo auch zwei Pflegekräfte und
ein Tierarzt die erforderliche Zusatz-
ausbildung erhielten. „Mit der Ein-
richtung des Zuchtlabors werden
grundlegende Voraussetzungen für
den Ausbau der onkologischen For-
schung an der Medizinischen Fakultät
geschaffen“, begründet Dekan Prof.
Herrmann die Anschaffung.

Da Nacktmäuse hochgradig infekti-
onsgefährdet sind, werden sie unter
spezifisch pathogenfreien Bedingun-
gen bei einer Temperatur von 26 bis 28
Grad Celsius und einer Luftfeuchtig-
keit von über 50 Prozent gehalten. Die
Mitarbeiter müssen sich zu den Tieren
einschleusen und Handschuhe und
Mundschutz tragen. „Bei der Paarung
von einem befellten Weibchen und ei-
nem unbefellten Männchen besteht
der Wurf ebenfalls zur Hälfte aus
nackten und behaarten Jungen“, erläu-
tert Dr. Peter Nelz, Leiter des Experi-
mentellen Zentrums. Eine Besonder-
heit der Zucht bestehe darin, daß alle

Jungen nackt auf die Welt kommen,
die behaarten aber vitaler als ihre Ge-
schwister sind, so daß die anfangs
kaum zu unterscheidenden Jungtiere
schnell voneinder getrennt werden
müssen, um entgegen der natürlichen
Auslese die Schwächeren mit dem
Gendefekt für die Forschung am Le-
ben zu erhalten. 

Nacktmäuse mit bestimmten Im-
mundefekten sind aus der modernen
Krebsforschung nicht mehr wegzu-
denken. Die neue Zucht wird den ver-
schiedenen onkologischen Forscher-
gruppen zur Verfügung gestellt. So
wird ab Juli im strahlenbiologischen
Labor der Klinik für Strahlentherapie
ein Team unter Dr. Michael Baumann
ein neues, von der DFG gefördertes
Forschungsprojekt, beginnen, in des-
sen Verlauf den Tieren zunächst
menschliches Tumorgewebe aus dem
Hals-, Nasen-, Ohren- und Lungenbe-
reich unter die Haut transplantiert
wird. Sobald die Tumoren zu etwa
sechs Millimeter Länge herangewach-
sen sind, werden mit einem Röntgen-
gerät verschiedene Strahlentherapien
an den Krebsmäusen erprobt, die als
Grundlagenforschung einmal zu Ver-
besserungen bei der Behandlung von
krebskranken Menschen führen 
sollen.                                   Marion Fiedler
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Restlos ausgebuchter Grundkurs Allergologie

Zum Grundkurs Allergologie in der Hals-Nasen-Ohren-Heilkunde vom 12. bis 14. Mai am Universitätsklinikum be-
grüßte Prof. Dr. med. Karl-Bernd Hüttenbrink (Bild) etwa 30 Teilnehmer aus Deutschland, Österreich und der
Schweiz. Der Kurs im Rahmen der Weiterbildung zum Facharzt war restlos ausgebucht und wird vom 19. bis 21. Mai
aufgrund der großen Nachfrage noch einmal wiederholt. Auf dem dreitägigen Programm standen am ersten Tag inter-
disziplinäre Vorträge zu den immunologischen und allergologischen Grundlagen des Heuschnupfens, die selbständi-
ge Durchführung von Hauttests und Nasalen Provokationstest und die Vorstellung verschiedener Therapieformen
einschließlich der Akupunktur durch Dr. Bettina Hauswald (r.). Im November dieses Jahres wird am gleichen Ort ein
Aufbaukurs stattfinden, wo die zwischenzeitlich von den Teilnehmern durchgeführten jeweils 100 Haut- und 50 Provo-
kationstests diskutiert werden. Außerdem stehen dann Riech- und Schmeckuntersuchungen und fachübergreifende
Krankheitsbilder auf dem Programm.                                                                                                                                                  Foto: A. Heisig

Studienkommissionen

Offen fürProbleme
Entsprechend § 108 des Sächsischen
Hochschulgesetzes bestellte der Fakul-
tätsrat der Medizinischen Fakultät in
seiner Sitzung im April dieses Jahres
Studienkommissionen für die Studi-
engänge Medizin, Zahnmedizin und
den Aufbaustudiengang Public Health.
In ihrer ersten Sitzung gaben sich die
Mitglieder der Studienkommission
Medizin – Prof. Dr. med. Richard H.W.
Funk (Anatomie), PD Dr.-Ing. habil.
Hans-Eberhard Krinke (Medizinische
Physik), Grit Richter (Fachschaft), PD
OA Dr.med. habil. Klaus-Dieter Sink-
witz (Chirurgie), Falk Weippert (Fach-
schaft) und Prof. Dr. med. Gottfried
Wozel (Dermatologie) – eine
Geschäftsordnung. Die Kommission
tagt einmal im Monat. Sie ist offen für
alle Probleme des Studiums und der
Lehre. Diskussionsgegenstände wer-
den „gesammelt“, gesichtet und Lö-
sungsvorschläge unterbreitet. Im The-
menkatalog der nächsten Beratung
stehen Änderungsanträge zur Studien-
ordnung Medizin, Beiträge zum Lehr-
bericht der Medizinischen Fakultät so-
wie Anträge der Fachschaft zur
Studienorganisation.                  Inge Rost

Wahrnehmung?
„Technisierung der Wahrnehmung“
heißt eine Gastvorlesung, die Prof.
Gernot Böhme von der TH Darmstadt
am 7. Juni (18.30 Uhr) im Von-Gerber-
Bau 037 hält.                                           (-half)

Nackte und befellte
Forschungs-Mäuse

Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) als Förderer

Nacktmäuse mit angeborenem Immundefekt sind nur mit Handschuhen anzufas-
sen – zu groß ist die Infektionsgefahr für die Tiere.                                  Foto: Archiv UJ

Medizinische Fakultät richtet neue Tierzucht- und Forschungslabors für die Krebsforschung ein

Neu im Uni-Klinikum

Laserzentrum
Am Universitätsklinikum wurde unter
der Leitung von Prof. Dr. Dr. med. Theo
Seiler, Direktor der Klinik für Augen-
heilkunde, ein Laserzentrum gegründet.
Es umfaßt zwölf Kliniken, die den Laser
bei Operationen bereits anwenden bzw.
den Einsatz vorbereiten. Da das Unikli-
nikum inzwischen sehr gut mit moder-
ner Lasertechnik ausgestattet ist, will
das Zentrum als Verbund von Speziali-
sten die Weiterbildung von Ärzten und
Medizintechnikern am Klinikum för-
dern. Außerdem soll der Austausch der
Geräte koordiniert werden. Das Zen-
trum könne als Verbundsystem wesent-
lich effizienter arbeiten als Lasermedi-
zinzentren in den alten Bundesländern,
die nicht in die medizinische Versorgung
eingebunden sind, erläutert Prof. Seiler.
Zukünftig will man in Zusammenarbeit
mit Herstellerfirmen Forschungs- und
Entwicklungsaufgaben anregen und
Verbindungen zu lasermedizinischen
Zentren im In- und Ausland herstellen.
Die Kontakte ins Ausland, insbesondere
nach Osteuropa, werden ausgebaut und
durch Studienangebote vertieft.               -fi
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Professoren an unserer Universität

Prof. Dr. phil. 
Tilman Grammes

Seit April 1993 an
der TU Dresden;
Professur für Di-
daktik der politi-
schen Bildung/
Gemeinschafts-
kunde.
Geboren 1957 in
Wiesbaden; Dop-
pelstudium an der

Freien Universität (FU) Berlin: Sozial-
kunde, Deutsch und Philosophie (1.
Staatsexamen) sowie Erziehungswis-
senschaften (M.A.); Schnupperstudi-
um Theaterwissenschaft und Ge-
schichte; 1981 bis 1983 Referendariat
und 2. Staatsexamen am Gymnasium.

1984 bis 1989 wissenschaftlicher
Mitarbeiter (Otto-Suhr-Institut, Pro-
motion „Politikdidaktik und Sozialisa-
tionsforschung“ 1985); 1989 bis 1992
wissenschaftlicher Assistent an der FU
Berlin; 1992/93 Professor für Didaktik
der Sozialkunde an der Universität Pas-
sau. Weitere Praxiserfahrungen: 1979
bis 1992 Unterricht mit Hauptschülern
und arbeitslosen Jugendlichen an einer
deutsch-amerikanischen Gesamtschu-
le, Tätigkeit am Gymnasium, in der
kaufmännischen beruflichen Erwach-
senenbildung, auch als pädagogischer
Leiter, Einsatz bei sozialpädagogischer
Einzelfallhilfe und als freiwilliger
Vollzugshelfer.

TU-Professur ersetzt als erste in ei-
nem neuen Bundesland das Fach
Staatsbürgerkundemethodik durch de-
mokratische Bildungspraxis; das For-
schungsprojekt „Alltags- und Sozial-
geschichte des Staatsbürgerkunde-
unterrichts in der DDR“ ist Beitrag
zum Umgang mit Vergangenheitswis-
sen.

Lehre/Forschung: Schulbezogene
fachdidaktische Ausbildung, Didaktik
und Methodik der Gemeinschaftskun-
de bzw. Wirtschafts- und Sozialkunde;
auch interdisziplinärer Zugriff auf poli-
tische Bildung (Studium generale); re-
gelmäßiges Angebot zahlreicher Ver-

anstaltungen; zum Lehrgebiet gehört
die Arbeitsstelle Vergleichende eu-
ropäische Bildungs- und Wissen-
schaftspolitik. Red.

Prof.Dr.rer.nat.habil.
Heinrich Oppermann

Berufen 1993 zum Professor für Anor-
ganische Chemie am Institut für Anor-
ganische Chemie der TU Dresden.

Jahrgang 1934; 1960 Diplom, TH
Dresden: „Selbstdiffusion von Zinn“;
1965 Promotion  TU Dresden, Mitar-
beiter im Institut für Reinststoffe Dres-
den „Vanadiumchloride und -oxidchlo-
ride“; 1965 Laborleiter, später
Abteilungsleiter am Zentralinstitut für
Festkörperphysik und Werkstoffor-
schung der Akademie der Wissenschaf-
ten (AdW), Dresden. 

1972 Promotion B an der AdW:
„Oxidhalogenide und Halogenide des

Mo und W“; 1979
Wöhlerpreis der
Chemischen Ge-
sellschaft der
DDR; 1980 Pro-
fessor an der Aka-
demie der Wissen-
schaften der
DDR; 1981 Mit-
glied des Vorstan-

des der Arbeitsgemeinschaft Festkör-
perchemie der Chemischen
Gesellschaft der DDR.

1984 Berufung auf Lehrstuhl für An-
organische Chemie der TU Dresden;
1987 Leiter des Bereiches und 1990
Leiter des Instituts für Anorganische
Chemie, 1990 Mitglied des Vorstandes
der Fachrichtung Festkörperchemie
/GDCh, 1991 Vorsitzender des Orts-
verbandes Dresden der GDCh, 1991
Mitglied des Wissenschaftlichen Bei-
rats des MPI Stuttgart, 1992 Wahl zum
DFG-Gutachter.

Zahl der Publikationen und Vorträ-
ge: jeweils mehr als 170; mehr als 30
Einladungen zu Institutsvorträgen;
Gastvorlesungen in Varna, Djambul,
Prag, Zürich, Hanoi, Straßburg. 
Federführender Autor der Monogra-
phie „Vanadiumoxide“.

Wesentliche Arbeitsgebiete: Synthese
anorganischer fester Phasen durch
Fest-Fest- und Fest-Gas- Reaktionen
(CTR); Fest-Gas-Gleichgewichte;
Phasendiagramme; Kalorimetrie und
Thermochemie. Red.

Prof. Dr.rer.nat. habil.
Peter Paufler

Seit 1992 Profes-
sor für Kristallo-
graphie am Insti-
tut für
Kristallographie
und Festkörper-
physik der Fach-
richtung Physik
an der TU Dres-
den, von 1991 bis

1993 Prodekan für Physik. 
Physikstudium an der TUD, Di-

plomarbeit auf Gebiet der Metallphy-
sik; 1963 bis 1970 Assistent und Ober-
assistent, Promotion über Fragen der
plastischen Verformung intermetalli-
scher Verbindungen, 1971 Habilitation
mit Arbeit über den Zusammenhang
mit  Versetzungsbewegung. Zusatzstu-
dium an Lomonossow-Universität
Moskau; Ernennung zum Hochschul-
dozenten; 1978 Berufung auf Lehr-
stuhl für Kristallographie der Univer-
sität Leipzig; Forschungsschwerpunkt
auf Gebiet der Mikroplastizität von
AIIIBV-Halbleitern für die Optoelek-
tronik.

Paufler verfaßte vier Bücher, wirkt
als Coeditor und Book Review Editor
zweier kristallographischer Zeitschrif-
ten. Er vertritt die Kristallographie in
einer Reihe von – zum Teil internatio-
nalen – Gremien. Red.

Prof. Dr. theol. habil.
Klaus Tanner

Seit Dezember
1993 an der TU;
Inhaber des Lehr-
stuhls für Syste-
matische Theolo-
gie (evangelisch).
Geboren 1953 in
Münchberg
(Oberfranken);

Studium der Evangelischen Theologie
in Neuendettelsau, München und Hei-
delberg; Examen 1980 im Bayern;
1980 bis 1983 Wissenschaftlicher Mit-
arbeiter am Institut für Systematische
Theologie und Ethik an der Ludwig-
Maximilians-Universität (LMU) Mün-
chen; 1985 bis 1987 Vikariat und Ordi-
nation in Evang.-Luth. Landeskirche
Bayern. Akademischer Rat auf Zeit an
der LMU München; 1987 Promotion
bei Prof. Dr. Trutz Rendtorff in Mün-
chen zum Thema „Die fromme Ver-
staatlichung des Gewissens. Zur Aus-
einandersetzung um die Legitimität der
Weimarer Reichsverfassung in Staats-
rechtswissenschaft und Theologie der
zwanziger Jahre“. 1992 Habilitation
mit der Arbeit „Der lange Schatten des
Naturrechts. Eine fundamentalethische
Untersuchung“.

Arbeitsschwerpunkte: Protestantis-
mus und politische Kultur im 19. und
20. Jahrhundert, Fragen der Wirt-
schaftsethik, Mitarbeit in verschiede-
nen Arbeitsgruppen der Evangelischen
Kirche in Deutschland und in interdis-
ziplinären Arbeitsgruppen zum Thema:
Theologie, Naturwissenschaften und
Technik. Red.

Prof. Dr.-Ing. habil.
Gustav Zouhar

Professur für Werkstofftechnik seit
1993; ord. Professor für Lehrgebiet
Werkstofftechnik seit 1988/89 (Institut
für Werkstoffwissenschaft).

Studium der Fachrichtung Metall-
formung 1958 bis 1963 an der Berg-

akademie Freiberg einschließlich Indu-
striepraktikum   von  1957  bis  1958,
Dipl.-Ing. 1963, danach wissenschaft-
licher Aspirant an der Bergakademie
Freiberg. 

Promotion zum Dr.-Ing. 1968 auf
dem Gebiet der Plastizität und des
Bruchverhaltens unlegierter Stähle
beim Drahtziehen. 

Forschungstätigkeit in der Industrie
von 1969 bis 1970 auf dem Gebiet der
Werkstoff- und Verfahrensentwick-
lung. 

Von 1970 bis 1988 Forschungstätig-
keit im Zentralinstitut für Festkörper-
und Werkstofforschung der AdW. 

Übernahme von Lehraufträgen an
der TU Dresden ab 1981 für die Fach-
richtungen Werkstofftechnik und Ferti-
gungstechnik; Habilitation 1985 auf
dem Gebiet der Hochtemperatur-
thermomechanischen Behandlung mit
Martensitumwandlung; Lehrauftrag als
Dozent 1985, Honorardozent für Me-
tallische Werkstoffe an der TU Dresden
1986. 
Lehre: Aufbau und Neugestaltung von
Lehrveranstaltungen und Praktika

(Werkstofftech-
nik, Gefüge-Ei-
genschaftsbezie-
hungen,
Konstruktions-
werkstoffe, Scha-
densfallanalyse).
Forschung:Nume-
rische Modellie-
rung von Gefüge-

bildungsprozessen und Berechnung
von Eigenschaften unlegierter und
mikrolegierter Baustähle; Begutach-
tung von Anlagenkonzepten, Prozeß-
modellierung, viele Kooperationen,
auch internationale; Mechanismen der
Rißinitiierung und des Rißwachstums
an Kerben bei zyklischer Belastung in
Abhängigkeit von Gefüge und Real-
struktur metallischer Werkstoffe, tole-
rierbare Defekte, Entwicklung von
Werkstoffen verminderter Kerbemp-
findlichkeit; Lebensdauervorhersage
von Bauteilen bei zyklischer Belastung;
Durchführung von Schadens-
fallanalysen für die Industrie. Red.

Um beim Vorstellen der an die TU
berufenen Professoren schneller
voranzukommen, gibt das UJ den
wissenschaftlichen Werdegang
der Vorzustellenden in kürzerer
Form wieder. 
Wir bitten um Verständnis.

Seit dem II. Quartal 1995 kann das In-
stitut für Verbrennungsmotoren und
Kraftfahrzeuge (IVK) der TU Dresden
ein neues Prüffeld „Reibungstechnik“
nutzen. Das Prüffeld umfaßt zwei

Bremsenprüfstände und einen Kupp-
lungsprüfstand. Diese Schwungmas-
senprüfstände sind mit Antriebsma-
schinen von 80 - 250 kW ausgestattet
und ermöglichen Untersuchungen an

entsprechenden PKW- und LKW-Bau-
gruppen. Die wissenschaftliche Aus-
einandersetzung mit den Problemen
von Reibungsbremsen hat am IVK eine
jahrzehntelange Tradition und kann

nunmehr auf einem qualitativ höheren
Niveau durchgeführt werden. Da die
Prüfstände sowohl maschinenbautech-
nisch als auch hinsichtlich der Meß-
und Auswertetechnik dem Stand der
Technik entsprechen, ergeben sich ver-
besserte Bedingungen für ihre Nutzung
in Lehre und Forschung. 
Erste Forschungsaufträge der Firmen
Daimler-Benz AG und FORD-Werke
AG wurden bereits mit Erfolg vertei-
digt. Der Direktor des Institutes, Prof.
Horst Brunner, betonte in seiner An-
sprache, daß der einen Wert von ca. 1,2
Mio. Mark repräsentierende Prüfkom-
plex zu mehr als 50 Prozent durch
Drittmittel aus der Fahrzeug- und Zu-
lieferindustrie finanziert und mit einem
hohen Anteil von Eigenleistungen
durch Institutsmitarbeiter aufgebaut
wurde.

Die Prüfstandseinweihung bildete
den Auftakt für eine vom IVK veran-
staltete zweitägige Bremsentagung. An
ihr nahmen ca. 70 Fachleute aus dem
In- und Ausland teil und diskutierten
über neue Forschungsergebnisse auf
dem Gebiet von Konstruktion und Prü-
fung von Radbremsen und Bremsanla-
gen sowie elektronischen Systemen
zur Verbesserung von aktiver Fahrsi-
cherheit und Bremskomfort.

Der Erfolg der Tagung sollte das
Vorbereiten einer thematischen Sym-
posiumsreihe am IVK rechtfertigen.

Dr.-Ing. Klaus Augsburg

Am Institut für Verbrennungsmotoren und Kraftfahrzeuge sind Aufgaben nun auf höherem Niveau lösbar 

Neues Prüffeld Reibungstechnik eingeweiht

Prüfstandsmonteur Ulf Neumann beim Einbau einer Prüfbremse am Zweibremsenprüfstand. Foto: UJ/ Eckold

Demnächst Probebetrieb

TU-Gästehaus 
rekonstruiert

Das Gästehaus für Wissenschaftler,
Künstler und Studenten an der TU in
01069 Dresden, Einsteinstraße 9, wird
am 23. Juni 1995 feierlich eröffnet. Be-
reits ab 2. Juni 1995 läuft der Probebe-
trieb. Das Haus befindet sich in der
Nähe des Campus, liegt verkehrsgün-
stig und ist mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln gut zu erreichen.

Das Gästehaus wurde im ehemali-
gen „Haus der Professoren“ der Tech-
nischen Universität eingerichtet. Das
Gebäude ist völlig rekonstruiert. Es
stehen zwei Appartements und neun
Zimmer zur Verfügung. Alle Räume
sind komfortabel ausgestattet und ver-
fügen über Telefon, Minibar und Fern-
sehgerät. Ein reichhaltiges Frühstücks-
angebot gehört zum Service.

Das Gebäude steht allen Gästen der
Dresdner Universitäten und Hochschu-
len, den Forschungseinrichtungen und
wissenschaftlichen Instituten zur Ver-
fügung. Übernachtungen zu günstigen
Preisen können ab sofort gebucht wer-
den. Bestellungen werden unter fol-
gender Adresse, Telefon- und Faxnum-
mer entgegengenommen:

Technische Universität Dresden,
01062 Dresden, Sachgebiet 6.1., Helga
Täger, Telefon 0351/4634763, Fax
0351/4636005; Besucheranschrift –
Nöthnitzer Str. 43, Zimmer 120, 01187
Dresden. Das Gästehaus ist ab 2. Juni
1995 unter Tel.: 0351/4633475, Fax:
0351/4716665 zu erreichen. Red.
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Geographische Fakultät der Universität
in Kiew bittet um Partnerschaft. Dazu
schrieb uns Dr. Alexander Wolodschen-
ko:

Im Ergebnis meiner jüngsten Dienst-
reise nach Kiew, wo vom 21. bis 24.
März 1995 an der dortigen Schewtschen-
ko-Universität (Geographische Fakultät,
Lehrstuhl für Kartographie und Geodä-
sie) ein kartosemiotisches Seminar für
Studenten und Mitarbeiter stattfand,
kann ich bestätigen, daß die ukrainischen
Kollegen ein großes Interesse an einer
Zusammenarbeit mit der TU Dresden ha-
ben. In Kiew sprach ich mit dem Dekan
der geographischen Fakultät, Prof. Dr.
Schischtschenko. Er schlug eine Zusam-
menarbeit mit unserer Fakultät Forst-,
Geo- und Hydrowissenschaften vor. An
der geographischen Fakultät studieren
650 Studenten an acht Lehrstühlen: Phy-
sische Geographie und Naturschutz, So-
zialgeographie, Meteorologie und Kli-
matologie, Ökologie, Hydrologie und
Hydrochemie, Kartographie und Geodä-
sie. Besonders von Interesse sind ökolo-
gische, Naturschutz-und GIS- Projekte.

Außer der geographischen Fakultät
hat die Kiewer Universität noch 16 Fa-
kultäten, wie die biologische, chemische,
geologische, juristische, kybernetische,
mathematische, ökonomische, philologi-
sche, philosophische, physikalische usw.
Trotz ökonomischer Instabilität und wei-
terer Schwierigkeiten studieren über
20000 Studenten an der Universität.

Dieses breite Spektrum in der Lehre
und Forschung bietet gewiß günstige Be-
dingungen für eine Zusammenarbeit und
mögliche gemeinsame Projekte auch mit
anderen Fakultäten unserer Universität.

Leserpost Besuch beim Institut für Leichtbau 

Auf Einladung des Direktors des Institutes für Leichtbau und Kunststofftech-
nik (ILK), Prof. Dr.-Ing. habil. W. Hufenbach, besuchte am 12. Mai der Vor-
sitzende des Vorstandes der Thyssen Stahl AG und Vorstandsmitglied der
Thyssen AG. Dr.-Ing Ekkehard Schulz, das Institut für Leichtbau und Kunst-
stofftechnik der TU Dresden. Nach einer Institutsbesichtigung und Vorstel-
lung der Forschungsprojekte wurden anschließend in einem kleineren Kreis
von Hochschullehrern mögliche Forschungskooperationen von Universität
und Wirtschaft eingehend diskutiert, wobei Dr. Schulz seine Unterstützung
zusagte. Unser Bild: Vorstandsvorsitzender Dr.-Ing. Ekkehard Schulz (m.)
im Gespräch mit Dekan Prof. Hans-Jürgen Hardtke (l.) und Institutsdirektor
Prof. Werner Hufenbach.                                                                             Foto: UJ/Eckold

Sachsen verfügt als erstes Bundesland
über Umweltbetriebsprüfer, die nach
den Richtlinien der Europäischen Uni-
on ausgebildet worden sind. Am Sonn-
abend, 6. Mai 1995, hatten sie in Dres-
den einen siebenmonatigen
Fachkundelehrgang abgeschlossen und
Zertifikate der Industrie- und Handels-
kammer (IHK) erhalten. Der Lehrgang
ist ein Gemeinschaftsprojekt der IHK
Dresden mit dem Europäischen Institut
für postgraduale Bildung an der TU
Dresden e. V. – EIPOS – und gegen-
wärtig noch der einzige seiner Art in
Deutschland.

Wesentliches Ziel der Umweltbe-
triebsprüfung ist der entsprechenden
EU-Verordnung zufolge, daß Unterneh-
men freiwillig – im Rahmen der Um-

weltbetriebsprüfung – betriebliche Um-
weltmanagementsysteme für eine dau-
erhafte umweltgerechte Entwicklung
schaffen. Eine positiv ausgegangene
Umweltbetriebsprüfung erlaubt die
werbewirksame Verwendung eines Um-
weltgütezeichens. Die Standortregi-
strierung nehmen die Industrie- und
Handelskammern vor. 

Der Fachkundelehrgang gehört zu ei-
ner Reihe von sächsischen Initiativen
für ein nachhaltiges Umweltmanage-
ment. So ist an der TU Dresden eine Me-
thodik zur Umweltbetriebsprüfung ent-
wickelt worden, die u. a. auch dem
Lehrgang zugrunde gelegen hatte und
dabei in einem Planspiel in den Oppa-
cher Mineralquellen angewedet worden
war.                                        Peter Schoenball

Den Umweltsündern
Weg und Ziel erklären

Erstmals in Deutschland: Ökokontrolleure von EIPOS

Feierlicher Abschluß: Umweltbetriebsprüfer nach EU-Richtlinien ausgebildet.
Foto: UJ / Eckold

In unserer Ausgabe 8/95 kündigten wir
an, daß der vom Studentenwerk als Al-
ternative ausgeschenkte sogenannte
Dritte-Welt-Kaffe „Esperanza“ am Insti-
tut für Lebensmittelchemie analysiert
werden soll. Die Ergebnisse der Analyse,
die von Erika Hartwig, Technische Mit-
arbeiterin, und Prof. Dr. Wolfgang Krau-
se, Inhaber des Lehrstuhls für Lebens-
mittelkunde und Bedarfsgegenstände,
vorgenommen wurde, liegen jetzt vor. 

Danach handelt es sich bei „Esperan-
za“ um einen Kaffee der mittleren Qua-
lität, der auffällig stark geröstet ist und

eine nur kleine Aromaintensität auf-
weist. Sowohl der aktuelle pH-Wert des
Filtrates und des türkisch hergestellten
Aufgusses als auch der Coffein- Gehalt
mit 1,2 Prozent liegen Professor Krause
zufolge auch im Vergleich mit Produk-
ten anderer Firmen im mittleren Be-
reich. Die starke Röstung führt sogar zu
einem  leicht brandigen Geruch. Auf-
grund der Flachheit im Aroma und der
fehlenden Frische wäre es wünschens-
wert, so empfiehlt Professor Krause, die
Transport- und Lagerbedingungen zu
überprüfen. –mb

Kaffee-Analyse abgeschlossen

„Esperanza“ liegt in der Mittelklasse

Mit einer Anzeige
im Universitätsjournal

erreichen Sie Ihre
potentiellen Kunden!

„Krankheit…“ fällt aus

Die im Rahmen der Ringvorlesung
„Krankheit, Heilung, Heil“ für den 24.
Mai angekündigte Vorlesung von Prof.
Dr. Schmieg zum Thema „Bauen für
kranke Menschen“ fällt aufgrund von
Terminüberschneidungen aus.

Lehmann



„Der Mensch und sein Weib“ – diese
Formulierung aus der Bibel gibt in
pikanter Weise seit dem Herbst 1991
einer Ringvorlesung den Namen, die
von zwei Einrichtungen der TU Dres-
den, der Forschungsstelle für histori-
sche Frauenforschung an der Philoso-
phischen Fakultät und der
Forschungsstelle für Geschlechterfor-
schung der Fakultät Erziehungswis-
senschaften, gemeinsam durchgeführt
wird.

Diese Titel-Formulierung der Ring-
vorlesung soll dabei durchaus ein klei-
ner Stachel sein und auf eine Kultur-
tradition hinweisen, derzufolge die
Frau als das „anders seiende Anhängs-
el“ des Menschen, der vom Mann re-
präsentiert wird, fungiert.

Seit dem Start der Ringvorlesung im
Herbst 1991 stellen die engagierten
Wissenschaftlerinnen – von den einst
fünfzehn sind gegenwärtig noch vier
verblieben – die Vorlesungen seme-
sterweise unter je ein anderes Schwer-
punktthema – diesmal „Geschlechter-
verhältnis und Politik“.

Daß sie stets versuch(t)en, aner-
kannte Spezialistinnen aus ganz
Deutschland für die Vorlesungen zu
gewinnen, verdeutlicht ihren An-
spruch; daß dies ihnen dank einiger
Zuschüsse, die der TUD-Kanzler Al-
fred Post genehmigt hatte, mit der Ver-
pflichtung renommierter Wissen-
schaftlerinnen gelungen ist, sollte als
Erfolg gewertet werden. „Ohne diese
Gelder“, so Dr. Heidrun Pretzschner
(Institut für Sozialpädagogik und Sozi-
alarbeit), „könnten wir keine inhaltlich
attraktiven Ringvorlesungen realisie-
ren, denn wir würden dann sehr schnell
im eigenen Saft schmoren.“ Themen
wie „Geschlechterpolitik im Wohl-
fahrtsstaat. Zur Geschichte der Eta-
blierung des Ernährermodells und des-
sen Langzeitfolgen“ (Prof. Dr. Karin
Hausen, TU Berlin), „Die Staats-
beamtin“ (PD Dr. Ursula Nienhaus,
Universität Hannover; gilt als die
„Mutter der Feminismus-Forschung“)
und „Patriarchalismus im Staatssozia-
lismus“ (Prof. Dr. Irene Dölling, Uni-
versität Potsdam; gilt als  die Leitfrau
(system)kritischer  Kulturtheorie in
der DDR) bereicherten bisher das the-

matische Angebot in diesem Semester
und sorgten dafür, daß sich die
Zuhörerzahlen mit etwa 30 bis 70 pro
Vorlesung vergleichsweise gut sehen
lassen können.

Lehre und Forschung gehören zu-
sammen, auch bei diesen vier Wissen-
schaftlerinnen, deren Fernziel nach
wie vor die Einrichtung eines
Zentrums für interdisziplinäre Ge-
schlechterforschung an der TU Dres-
den ist. Kann eine solche Forschung
auch von Männern betrieben werden?
„Ja – mit Abstrichen“, meint Heidrun
Pretzschner. Aber bestimmte Sicht-
weisen könnten eben nur Frauen ein-
bringen.

Außerdem müsse man unterschei-
den zwischen Frauenforschung und
feministischer Forschung. Mit Frauen-
forschung sei stets gemeint, das bisher
im Zusammenhang mit Frauen Verges-
sene, Tabuisierte oder Weggeschobene
aus der Geschichte zu heben und dem
aktuellen Kultur- und Geschichtsbild
hinzuzufügen. Feministische For-
schung dagegen gehe von einer Defor-
mation der Gesellschaft im Hinblick
auf das Geschlechterverhältnis aus und
stelle somit die Fragen völlig neu.
Natürlich gebe es auch Männer, die zu
feministischen Themen lehren, be-
stätigt Dr. Sonja Koch (Institut für Ge-
schichte). Es sei die freie Entschei-
dung des Studenten, welche
Veranstaltungen er besucht, wie er sie
einschätzt. Und Studenten selbst sind
durchaus an feministischer Forschung
interessiert. So arbeiten nicht nur eini-
ge als wissenschaftliche Hilfskräfte
mit. Im Rahmen der Arbeit der For-
schungsstelle für historische Frauen-
forschung der Philosophischen Fakul-
tät sind schon zehn Diplomarbeiten zu
diesem Themenkreis entstanden, drei
weitere laufen gegenwärtig. Sonja
Koch: „Die Ringvorlesungen schaffen
und intensivieren Arbeitskontakte mit
Kolleginnen anderer Universitäten.
Das regt die Forschung an und erwei-
tert den Horizont der Lehre. Somit be-
kommen die Studenten in doppelter
Weise ein immer interessanter werden-
des Angebot und werden zunehmend
angeregt, selbst wissenschaftlich tätig
zu werden.“                    Mathias Bäumel
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Der männliche Mensch und sein Weib
Ringvorlesung zum Thema „Geschlechterverhältnis und Politik“ / Kooperation der feministischen Forschung

Der Mensch und sein Weib – dieses Gemälde des Münchner Malers Mathias
Waske, eines Meisters der satirischen Verfremdung, könnte einen Aspekt des The-
mas – frech überhöht – darstellen.                                                                     Foto: Archiv -mb

1. Juni: Dr. Petra Schellenberger, TUD,
„Menschenrechte für Frauen? Das
Programm der Olympe de Gouges“

15. Juni: Dr. Sonja Koch, TU Dresden,
„Die deutsche Frauenbewegung im 19.
Jahrhundert“

29. Juni: Dr. Karin Zachmann, 
TU Dresden, „Zur Geschichte der

Frauenfrage in der Wissenschaft –
Hochschulpolitik und Frauen“

13. Juli: Dr. Heidrun Pretzschner, TU
Dresden, „Frauen, Macht, Gewalt“.

Zeit: jeweils 16.40 bis 18.10 Uhr

Ort: Technische Universität Dresden,
Beyer-Bau, Raum 154.

Die weiteren Vorlesungen im Semester

AWW-Sprachschule

Auch im Sommer
nicht „sprachlos“

Die AWW-Sprachschule informiert,
daß an Ende Mai 1995 das Crash-Kurs-
Angebot für die Monate Juli, August,
September in allen Sprachen vorliegt.
Es ist geplant, Crashkurse auf unter-
schiedlichen Niveaustufen in den Spra-
chen Englisch, Spanisch, Französisch,
Portugiesisch, Russisch, Italienisch,
Japanisch, Dänisch, Deutsch für Aus-
länder durchzuführen.

Die Kurse laufen in der Regel über
einen Zeitraum von zwei bis vier Wo-
chen mit vier bis sechs Stunden täglich.
Die Kurse werden vorwiegend von
Muttersprachlern betreut. Es stehen in
Englisch und Französisch auch wieder
spezielle Kurse für Gymnasiasten
während der Sommerferien auf den
Programm.

Bitte informieren Sie sich bei Inter-
esse über die geplanten Kurstermine an
der Sprachschule der Akademie für
Weiterbildung und Wissenstransfer an
der TU Dresden e. V., 01187 Dresden,
Würzburger Straße 69.

Telefon: 0351 / 463 6289 und 6091.
Wir beraten Sie gern.

Christine Warnke
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Langsam spricht es sich herum:  Fir-
menkontaktmessen sollte man nicht
verpassen. Weder als Student noch als
Personalchef. Die dritte „Dresden
Kontakt“, organisiert von den
Studentenorganisationen bonding und
AIESEC, bewies das. Mehr als 6000
Studenten kamen, um sich unter den 58
Firmen ihre Lieblingsadresse auszusu-
chen – zwei neue Rekorde.

„Wir sind schon seit Anfang an auf
dieser Messe dabei“, erklärt Peter Gork
von der Verbundnetz Gas AG mit etwas
Stolz. Seit 1991 pflege sein Unterneh-
men intensive Kontakte zu den Univer-
sitäten in Leipzig, Dresden und Frei-
berg. Allerdings will er die
Firmenkontaktmesse nicht hauptsäch-
lich zur Jobvermittlung nutzen, son-
dern vor allem sein Unternehmen vor-
stellen. 

Auch dem Vertreter des Fraunhofer
Instituts für Mikroelektronische Schal-
tungen und Systeme geht es weniger
um eine Arbeitsplatzvermittlung. „Wir
haben Interesse, daß die Studenten
schon während des Studiums in das
Unternehmen eintreten“, betont And-
reas Eigner. Der Nachwuchs sollte am
besten mit einem Praktikum anfangen,
dann die Diplomarbeit im Zusammen-
gehen mit dem Unternehmen schrei-
ben.

Die Vertreter der Dresdner Filiale ei-
ner großen deutschen Versicherung le-
gen besonderen Wert auf sächsischen
Nachwuchs. „Der paßt von der Menta-
lität her am besten in unser Unterneh-
men.“ Gesucht würden Studenten mit
ausgeprägten Führungseigenschaften.

„Wir haben ganz paar Arbeitsplätze
zu bieten“, sagt Thomas Böhnke von
der Zentrale der Deutschen Bahn. Klei-
ner Haken: Vergeben werden die Stel-
len erst in ein, zwei Jahren, wenn die
Umstrukturierung der Bahn abge-
schlossen ist. Derzeit sucht Böhnke nur
einen Vermessungsingenieur.

„Wir hoffen auf interessante Kandi-
daten, die mit ihrer Persönlichkeit gut
ins Unternehmen passen“, erklärt Mar-
tina Haardt von der Andersen Consul-
ting. Nach Dresden habe es sie gezo-
gen, weil die TU einen guten Ruf
genieße.

Uwe Wehnhardt, Personalleiter bei
Procter&Gamble, faßt die Bedeutung
von Firmenkontaktmessen zusammen:
„Wir rekrutieren dort 60 Prozent unse-
res Nachwuchses .“

Sophia-Caroline Kosel

Zum dritten Mal an der Dresdner Uni: Dresden Kontakt ’95

Auf der Suche nach dem
passenden Nachwuchs

Viele Fragen stellte der akademische Nachwuchs auch den Vertretern des Arzneimittelwerks Dresden. Fotos (5): UJ / Trapp

Uwe Wehnhardt (Procter&Gamble):
Wir haben großen Bedarf an BWL-Ab-
solventen und Ingenieuren. Allerdings
gibt es hier in Dresden zu wenig Inge-
nieure, die auf uns zukommen.

Thomas Böhnke (Deutsche Bahn): Wir
bieten zwar derzeit keine Arbeitsplätze,
aber Praktika und Diplomarbeitsthe-
men. Heute konnte habe ich schon mit
sehr vielen Interessenten gesprochen.

Andreas Elgner (Fraunhofer Institut):
Warum in die Ferne schweifen, wenn
das Gute so nah liegt... Die Fachrich-
tungen der TU Dresden decken alle
Spektren ab, die uns interessieren.

Martina Haardt (Andersen Consul-
ting): Die Firmenkontaktmessen sind
immer sehr gut organisiert. Allerdings
ernteten wir nach unserer Teilnahme
an der  „Kontakt 93“ wenig Resonanz. 

„Arbeit, Muße und Spiel“: Unter die-
sen Dreiklang hatte Prof. Iring Fet-
scher, Frankfurt am Main, seine „Refle-
xionen zur Krise der
Arbeitsgesellschaft“ am DIES ACA-
DEMICUS 1995 gestellt. Der Prorek-
tor für Bildung, Prof. Schmitz, wies in
der Begrüßung vor vollbesetztem Hör-
saal darauf hin, daß diese Veranstaltung
der erste öffentliche Festvortrag im
Rahmen der Bürger– Universität sei,
die die TUD der finanziellen Unterstüt-
zung durch die Spangenberg–Stiftung
und der Initiative der Stifterin, Frau St-
adler, verdanke. Angesichts der großen
Resonanz sei er sicher, daß sich weitere

Vorträge anschließen und zu einer fest-
en Tradition im akademischen Leben
der TUD und der Bürger–Universität
würden.

Prof. Fetscher, der sich aus Anlaß der
Ehrungen für seinen vor 50 Jahren er-
mordeten Vater, den Hygieniker Prof.
Rainer Fetscher, in Dresden aufhielt,
begann seine Ausführungen mit eini-
gen persönlichen Erinnerungen an ei-
nen der letzten Vorträge seines Vaters,
den dieser im Jahre 1944 an der Techni-
schen Universität, damals Technischen
Hochschule, gehalten hatte. Die gesell-
schaftliche und ökonomische Bewer-
tung von Arbeit; die Diskrepanz zwi-

schen Massenarbeitslosigkeit auf der
einen und nicht bewältigten Arbeitsauf-
gaben (vor allem im Pflege– und Be-
treuungsbereich) oder falsch bewerte-
ter Arbeit (im Haushalt und bei der
Kindererziehung) auf der anderen Sei-
te; die Umwertung der Muße, der in der
Antike als „otium“ ein hoher und aner-
kannter Stellenwert zukam, ihre Funk-
tionalisierung zur Erhaltung oder Wie-
derherstellung der Arbeitskraft bis hin
zur banalen Freizeit, die als Langewei-
le empfunden und vor dem Fernseher
vertrieben werden muß – das sind Stich-
worte aus dem breit angelegten kultur–
und zeitkritischen Essay. Die an-

schließende lebhafte Diskussion zeigte,
daß der „aufgeklärte Optimismus“, mit
dem der Redner seine Lösungsansätze
zu entwickeln versuchte, bei manchem
Zuhörer auch auf Skepsis stieß. Wer
sich für Einzelheiten interessiert, kann
den Vortrag und seine „spielerische“
Eleganz in einer der kommenden Aus-
gaben der „Wissenschaftlichen Zeit-
schrift“ der TUD nachlesen. Prof. Fet-
scher hat sein Vortragsmanuskript, die
Zusammenfassung eines demnächst
von ihm publizierten Buches, dankens-
werterweise der „Wissenschaftlichen
Zeitschrift“ zum Abdruck zur Verfü-
gung gestellt. Hannes Lehmann

DIES ACADEMICUS 1995 – Iring Fetscher in Dresden

„Arbeit, Muße und Spiel“ – Krise derArbeitsgesellschaft

Ein Semester lang muß sich jeder Mar-
ketingstudent an der TU-Wirtschafts-
fakultät in die Theorie der Marktfor-
schung begeben. Von Regressions- bis
Faktorenanalyse, von Beobachtung bis
Befragung - das Fach hat es in sich.
Doch der dafür zu bewältigende
Lernaufwand ist nichts im Vergleich zu
dem Zeiteinsatz, den in einer zweiten
Phase die praktische Marktforschung
den Studenten abverlangt. Da ist das
Grundlagenwissen zwar wichtig; aber
noch mehr gefragt sind Geduld, Fleiß
und Gewissenhaftigkeit. Das erfuhren
auch die 20 Marketingstudenten, die
Besucher der Semperoper befragte. 

Sieben Monate dauerte das Projekt:
Zunächst waren die Nachwuchsökono-
men in der Anwendung des Auswer-
tungssystems SPSS und den verschie-
denen  Interviewtechniken geschult
worden. Im September entwickelten

sie dann die Fragebögen, um dann an
15 Abenden im November mehr als
1000 Besucher zu befragen. So richtig
begann die Arbeit mit der Auswertung
der Fragebögen. Und diese bescherte
den studentischen Marktforschern ei-
nige Überraschungen   „Die Sempero-
per wird nicht als Oper der Dresdner,
sondern als Touristenoper angesehen“,
erklärt Uta Martin, Doktorandin am
Lehrstuhl für Marketing und Betreue-
rin des Projekts. Den größten Besu-
cheranteil stellen die Touristen. Diese
nehmen das Opernhaus als Symbol
sächsischer Kultur und zentralen An-
ziehungspunkt von Dresden wahr. Die
Dresden-Besucher kommen laut Uta
Martin fast ausschließlich aus den alten
Bundesländern. Nur 6,1% der Opern-
gäste stammten aus Thüringen, Bran-
denburg, Sachsen-Anhalt oder Meck-
lenburg-Vorpommern, weitere 15,8%

aus der sächsischen Umgebung von
Dresden, 27,6% aus der Elbestadt
selbst.

Erwartungsgemäß haben die Opern-
freunde einen hohen Bildungsgrad,
und das Durchschnittsalter liegt bei 46
Jahren. „Erstaunlich ist für uns aber der
hohe Anteil an Jugendlichen“, sagt die
Assistentin. Die 20- bis 29jährigen sei-
en die prozentual zweitstärkste Besu-
chergruppe (22%), nur von den 50- bis
59jährigen würden sie noch übertrof-
fen( 26%). 

Eines haben jedoch Dresdner und
Touristen, Jugendliche und ältere
Staatsopern-Gäste gemeinsam: Fast al-
len ist die Kulturstätte sympathisch.
Uta Martin: „Die Oper schwimmt auf
einer Welle von Sympathie“.Dennoch
sparten die Besucher nicht mit Verbes-
serungsvorschlägen. Von den insge-
samt 768 Kritikpunkten bezogen sich

die meisten auf das Haus selbst (Toilet-
ten, Fahrstuhl, Hinweisschilder), auf
die Gastronomie (Qualität, Quantität,
Preise) sowie auf den Kartenvorver-
kauf. Besonders negativ, ja sogar als
peinlich, empfanden die Befragten den

Semperoperkarten-Schwarzmarkt. Die
Ergebnisse der Studie lassen dessen
Ausmaß erkennen: An der Abendkasse
werden nur doppelt so viele Karten ver-
kauft wie auf dem Schwarzmarkt.

Sophia-Caroline Kosel

Die Semperoper im Blickfeld studentischer Marktforscher

Staatsoper bei Touristen beliebt

Die studentischen Marktforscher vor der Semperoper mit Projektleiterin Uta
Martin (vordere Reihe, 3. v. r.) und Prof. Dr. Stefan Müller (r.), an dessen Lehr-
stuhl die Studie erstellt wurde.                                                                          Foto: UJ / Trapp

Sanierte Wohnheime
vollständig bezogen

Kürzlich wurden in Dresden zwei Stu-
dentenwohnheime vollständig bezogen.
Das Max-Kade- Haus konnte nach fast
dreijähriger Bauzeit fertiggestellt wer-
den. Damit stehen 355 sanierte Wohn-
heimplätze zur Vefügung. Im Studen-
tenwohnheim Budapester Straße 24
entstanden 160 Einbett- und zwei Zwei-
bettzimmer. Als nächstes Gebäude wird
das Wohnheim Budapester Straße 22 re-
konstruiert.

Insgesamt wohnen gegenwärtig in
den Wohnheimen des Studentenwerkes
in Dresden, Tharandt, Zittau und Gölitz
10399 Studierende. Damit steht das Stu-
dentenwerk Dresden, bezogen auf die
Anzahl der vermieteten Wohnheimplät-
ze, bundesweit an zweiter Stelle.      (-su)
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Neuer Rekord beim 18. Bogenschützenlauf

Die Sächsische Hochschulmeisterschaften im Langstreckenlauf erbrachte gute Ergebnisse. Damen: 1. Xylander, Anke (TUD) 21:20 Min (Neuer Streckenre-
kord!), 2. Krebs, Susan (FH Meißen) 23:40 Min, 3. Schwieger, Katja (TU Dresden) 25:09 Min, 3. Pries, Dorit (TU Dresden) 25:09. Herren: 1. Josefcak, Lutz (TU
Chemnitz) 32:43 Min, 2. Lösch, Andrè (TU Dresden) 33:13 Min, 3. Weber, Thomas (HTW Dresden) 35:01.                                                                     Dr. Manfred Schindler

Ein großes Kinderfest haben am 16. Mai
SchülerInnen der Medizinischen Fach-
schule für kleine Patienten der Uni-Kli-
nik auf die Beine gestellt. Unter Feder-
führung von Petra Reinwardt und Irina
Krause haben mehrere Klassen ein tol-
les Programm organisiert. Finanziert
wurde das ganze vom Erlös aus Ku-
chenbasaren und durch Spenden (insge-
samt: 900 Mark). Das Fest begann um
15 Uhr, so daß Kinder aus allen Klini-
ken, die aufstehen und spazieren gehen
durften, daran teilnehmen konnten. Sie
wurden entweder von Schülerinnen

oder von Krankenschwestern begleitet.
Einige Kinder waren auch mit ihren An-
gehörigen gekommen. 

Saftbar, Musikanlage, Hüpfburg, und
Geschicklichkeitsspiele waren vor al-
lem für die Älteren und Genesenden ein
Anziehungspunkt. Malen, basteln, an-
schminken und Gipsmasken abnehmen
konnten auch die kleineren und
schwächeren Patienten. Der 9jährige
Patrick Wolf war bereits zum dritten
Mal am Uni-Klinikum in stationärer
Behandlung. Der Termin in der Ambu-
lanz habe sich gut mit dem Kinderfest

vereinbaren lassen, erzählt seine Mut-
ter. Patrick hat das Basteln des bunten
Schildkrötenlampions für den absch-
ließenden Umzug besonderen Spaß ge-
macht. Gärtner Steffen Jonas, der am
Vormittag noch die Wiese gemäht hatte,
vertrieb sich  mit seiner 4jährigen Toch-
ter Marie Sophie die Zeit, während die
Mutter selbst beim Arzt wartete. Der
sieben Jahre alte, quicklebendige Franz
Heinke aus Reichenbach schwärmte
ebenfalls fürs Basteln. Ihm war nicht
anzusehen, daß er einen 14tägigen Auf-
enthalt in der Kinderklinik hinter sich

hatte, bei dem Diabetes festgestellt wor-
den war. Sein Großvater saß nachdenk-
lich auf einer Bank, während der Enkel
sich vergnügte. Andreas Kaiser (13),
Patient auf der Station N2, hatte einen
gebrochenen linken Arm, was ihn nicht
vom Büchsenwerfen und Preiseein-
heimsen abhielt. Besonders begehrt wa-
ren Matchbox-Autos und Comics. Die
Freude über die willkommene Ab-
wechslung im Klinikalltag war den mei-
sten anzusehen. Und vielleicht gibt es ja
im nächsten Jahr wieder ein Fest für
kleine Patienten.               Marion Fiedler

Schülerinnen der Medizinischen Fachschule organisierten Kinderfest für kleine Patienten des Uniklinikums

Willkommene Abwechslung im Klinikalltag

TU-Professor mit Lexikon

Formeln light als
Standardwerk 

Wenn sich der Wunsch von Volker Op-
pitz erfüllt, dann steht in fünf Jahren im
Bücherschrank eines jeden Wirt-
schaftswissenschaftlers ein Standard-
werk mehr. Doch in dem Buch sollen
schwierige ökonomische Sachverhalte
weder in hochwissenschaftlichem Jar-
gon beschrieben noch anhand kompli-
zierter Graphiken erklärt werden. Das
Werk soll sich von den anderen abhe-
ben – durch Simplizität.

Schon seit Jahrzehnten wurmt den
studierten Ingenieur und Ökonomen
Oppitz, daß Wirtschaftswissenschaft-
ler mit schwierigen mathematischen
Formeln konfrontiert werden. Und:
Während den Ingenieuren das Rechnen
durch Formelsammlungen erleichtert
wird, gibt es für die Wirtschaftler keine
vergleichbare Hilfe.

Seit 1959 ist der heute 63jährige da-
bei, den Ökonomen das Handwerk ver-
süßen.  Er wandelt schwierige Formeln
in komplizierte Rechenhilfen um. „Da-
hinter steckt keine Genialität, sondern
nur Fleiß“, erklärt der bescheidene
Dresdner. Das Rüstzeug dafür habe er
beim Studium mitbekommen. „Ich
analysiere das Problem, entwickle eine
inhaltliche Struktur und beschäftige
mich anschließend mit der mathemati-
schen Modellierung.“ 

140 Fachartikel und 18 Bücher mit
Formeln „light“ sind bis jetzt von ihm
erschienen. Das neueste Werk ist sein
bisher spektakulärstes. Das 600 Seiten
starke „Lexikon Wirtschaftlichkeits-
rechnung“, erschienen im Gabler Ver-
lag, erklärt mehr als 1000 Begriffe -
von Abschreibung über Aktienrendite,
Bodenpreis, Lagerkosten und See-
frachtindex bis zur Zinsrechnung. Sie
werden definiert, in einem kurzen Text
erklärt, mit einer einfachen Formel
wiedergegeben und anhand eines Re-
chenbeispiels erläutert. Der Clou: Zum
Buch gehört eine Diskette, die für
sämtliche angegebene Formeln die Lö-
sung preisgibt. Der Nutzer muß bloß
seine eigenen Werte eingeben, einige
Sekunden später erscheint das Ergeb-
nis auf dem Bildschirm des Computers.

Mit dem Lexikon spricht Oppitz, der
bis 1991 der Lehrstuhl für Produkti-
onsmanagement an der TU leitete, fünf
Zielgruppen an: Wirtschaftsprofesso-
ren, -studenten, -assistenten, -dokto-
randen und Geschäftsführer. „Der Nut-
zer des Buches muß die Formeln nicht
verstehen“, unterstreicht der Autor. Mit
Hilfe des Lexikons sollen betriebswirt-
schaftliche Probleme mit handhabba-
ren Mitteln schnell gelöst werden kön-
nen.                        Sophia-Caroline Kosel

Internet-Leistungen

Der Verein Deutscher Ingenieure lädt
zu einem Seminar zum Thema „Lei-
stungen und Dienste des INTERNET“
ein: Die Veranstaltung findet am Mitt-
woch, dem 31. Mai,  im Willers-Bau 
A220 statt. Beginn ist 17.30 Uhr.

Das neue Aufbaustudium „Umwelt-
Technik“ der Technischen Universität
Dresden (TUD) bietet diplomierten In-
genieuren, Wirtschaftswissenschaftlern
und Naturwissenschaftlern die Option,
sich umwelttechnisches Fachwissen zu-
sätzlich anzueignen. 

Das Aufbau-Studium dauert vier Se-
mester. Im ersten Semester ist eine Pro-
jektarbeit vorgesehen, die den Einstieg in
eine der folgenden Spezialisierungen er-
möglicht: Umwelt-Technik I umfaßt Ab-
gas- und Abwasserbehandlung. Umwelt-
technik II widmet sich den Bereichen der
Abfall-Wirtschaft. Der gesamte vorbeu-
gende Umweltschutz, die Vermeidung
von Schadprodukten und Belastungen
der Umwelt gehören zum Lehrpro-
gramm des produkt- und produktionsin-
tegrierten Umweltschutzes. Sowohl die
Projektarbeit im ersten als auch ein
fachübergreifendes Projekt im dritten
Semester schaffen den Studierenden die
Möglichkeit, entsprechend ihrer Interes-
sen, Neigungen und Begabungen  ein
Thema an einem Institut der beteiligten
Fakultäten auszuwählen. Folgende Fa-
kultäten wirken bei diesem Aufbau-Stu-
dium mit: Elektrotechnik, Maschinen-
wesen, Mathematik und Natur-
wissenschaften, Verkehrswissenschaf-
ten, Wirtschaftswissenschaften. Im vier-
ten und letzten Semester, in dem die Di-

plom-Prüfung absolviert wird, gehören
weitere vertiefende Lehrveranstaltun-
gen, Umfang sechs Wochenstunden,
zum Lehrprogramm: das Umwelttech-
nik-Praktikum und das Umwelttechnik-
Seminar. Das  Umwelttechnik-Seminar
bietet einen interdisziplinären Zugriff
auf den technischen Umweltschutz.
Fachleute aus Wissenschaft, Wirtschaft,
Verwaltung und Politik erschließen das
Thema Umweltschutz aus unterschiedli-
chen Perspektiven. Die Diplom-Arbeit
können die Studierenden entsprechend
ihrer in den ersten drei Semestern ent-
wickelten Spezialisierung gestalten.
Durch die Anpassung des postgradualen
Aufbaustudiums an die gesetzlichen Vor-
gaben, können die Hochschul-Absolven-
ten Förderung nach dem Bundesausbil-
dungsförderungsgesetz beantragen. Der
neue Studiengang ist bereits der zweite
Aufbau-Studiengang zum Thema Um-
weltschutz an der TU Dresden. Der bun-
desweit einmalige Aufbau-Studiengang
„Umweltschutz und Raumordnung“ fin-
det besonders bei westdeutschen Interes-
senten reges Interesse.  

Weitere Detail-Informationen über
das neue Studium erhalten Interessierte
bei: Prof. Joris Wotte, Telefon: 0351 463
3513, oder bei der Zentralen Studienbe-
ratung der TU Dresden, Telefon: 0351
463 6063 oder 6069.                                    -Sa

Neues Aufbau-Studium Umweltschutz an der TU Dresden

Wirtschaftswissenschaftler
dürfen auch … Anfang Mai führte die Fakultät Maschi-

nenwesen im Bischof-Benno-Haus in
Schmochtitz bei Bautzen ein Seminar
mit dem Thema Identifikation durch.
Dieses ist das erste Seminar in neuer
Konzeption. Es soll die Tradition des
ehemals an der Sektion Grundlagen des
Maschinenwesens existierenden Weiter-
bildungszentrums Festkörpermechanik,
Konstruktion und rationeller Werkstoffe-
insatz fortführen. 1974 gegründet fanden
in den Jahren bis 1992 insgesamt 75 Pro-
blemseminare zu wichtigen Grundla-
genthemen des Maschinenbaus, alle un-
ter der Leitung von Prof. Dr. rer.nat.habil.
Dr.-Ing. e. h. G. Landgraf, statt. Prof.
Landgraf erklärte sich dankenswerter-
weise auch bereit, die Leitung der
zukünftigen Fakultätsseminare zu über-
nehmen.Unter idealen Bedingungen für
Unterkunft und Vortragsdurchführung
trafen sich in Schmochtitz 40 Fachleute
aus Industrie und von Hochschulen. Sie
kamen aus dem gesamten Bundesgebiet
und aus Polen. Die fachliche Leitung die-

ses Fakultätsseminars hatte der Dekan
der Fakultät Maschinenwesen, Prof. Dr.-
Ing. habil. H.-J. Hardtke.

Im Mittelpunkt des Seminars stand die
Identifikation physikalischer Parameter
mechanischer Systeme. Zu folgenden
Schwerpunktsthemen fanden ein intensi-
ver Erfahrungsaustausch und eine unge-
zwungene fachliche Diskussion statt:-
Strukturidentifikation und Strukturfest-
legung- Parameteridentifikationsverfah-
ren- nichtlineare mechanische Systeme-
Identifikation von Materialgesetzen und
deren Parameter (neben den Wekstoffen
Stahl auch Gummi, Holz, Biomateriali-
en). Insgesamt wurden zu dieser Proble-
matik 25 Vorträge von durchweg hohem
Niveau geboten. Im Juni wird von den
Veranstaltern eine Broschüre herausge-
geben, die die Kurzfassungen aller Vor-
träge enthält. Auf Grund der großen Re-
sonanz bei allen Beteiligten wurde
festgelegt, in drei Jahren das nächste Se-
minar zur gleichen Thematik durchzu-
führen. Georgi

Bewährte Tradition wird fortgesetzt
Fakultät Maschinenwesen im Bischof-Benno-Haus

Dietze, Ingeborg (25); Fischer, Heid-
run (25); Hensel, Helmut (25); Jäger,
Lothar (25); Kaiser, Elke (25); Kaiser,
Kurt; Knöpfel, Dieter (25); Lehmann,
Georg-Christian (25); Luther, Rainer
(25); Meusinger, Uta (25);  Dr. Mer-

bitz, Britta (25); Dr. Morgenroth, Horst
(25); Müller, Christian (25); Seitz,
Hannelore (25); Trommer, Ortrud (25);
Dr.-Ing.  Überla, Alfred; (25); Dr.-Ing.
Christian Wittetschek (25); Dr. Wolff,
Reinhard.  

Dienstjubiläen im Mai

Fahrt für Frauenkirche

Die Gesellschaft zur Förderung des Wie-
deraufbaus der Frauenkirche Dresden
e.V. lädt anläßlich des 252. Jahrestages
der Wiederweihe der Frauenkirche Dres-
den für Sonnabend, den 27. Mai 1995, zu
einer Tagesfahrt mit dem restaurierten
Seitenraddampfschiff „Krippen“ ein.
Am Veranstaltungsort heißt es 8 Uhr am
Dresdner Terrassenufer „Leinen los“, um
„Auf den Spuren George Bährs“ entlang
der Elbe weitere Bauwerke des Erbauers
der Dresdner Frauenkirche zu besichti-
gen. Besucht werden die Pfarrkirche
Loschwitz, die Ruine der Frauenkirche
zu Dresden, das Schloß und die
Schloßkirche in Diesbar-Seußlitz.  Rest-
karten sind am Veranstaltungstag an
Bord der „Krippen“ erhältlich.          HHH
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Im Dezernat Planung und Datenverarbeitung, Sachgebiet Bauplanung, ist ab sofort die
Stelle eines/einer

Techn. Angestellten/Bauplaners/-in (BAT-O IIa)

zu besetzen.

Aufgaben: Vorbereitung, Bearbeitung (HBFG-Antragstellung, Bauantragserarbeitung) und
Realisierungsbegleitung der Baumaßnahmen ab einem Einzelwert von 750 TDM; Mitwirkung
an der Erarbeitung von Leitlinien für die bauliche Entwicklungsplanung, deren städtebaulicher
Umsetzung in Verbindung mit den Baubehörden sowie von Situationsanalysen baulicher Nut-
zungskonzepte.
Voraussetzungen: HS-Abschluß im Bauwesen (Architekt oder Bauingenieur); Fachkenntnis-
se in der Bauplanung; Umgang mit Computertechnik; Erwünscht ist Verhandlungsgeschick
sowie die Fähigkeit eigenverantwortlicher Tätigkeit.

Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Bewerbungen Schwerbehinderter wer-
den bei gleicher Eignung bevorzugt berücksichtigt.

Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 04.06.95 an:
TU Dresden, Dezernat Planung und Datenverarbeitung, 
Herrn Dr. Rammelt - persönlich -, 01062 Dresden.

An der Fachrichtung Chemie ist am Institut für Analytische Chemie, Lehrstuhl für
Radiochemie, ab sofort die Stelle eines/einer

befr. wiss. Mitarbeiters/-in (BAT-O IIa/2)

für den Zeitraum von 3 Jahren zu besetzen. 

Aufgaben: Untersuchung des chemischen Verhaltens von Radionuklid- und Schwermetall-
komplexen mit organischen Wasserinhaltsstoffen mittels spektroskopischer, radiochemischer
und elektroanalytischer Methoden. Die Möglichkeit zur Promotion ist gegeben. 
Voraussetzungen: Chemiker/in mit wiss. Hochschulabschluß (Prädikat mindestens „gut“)
und Interesse für physikalisch-chemische, radiochemische und ökologische Probleme. Um-
gang mit offenen radioaktiven Stoffen im niederen Aktivitätsniveau.

Frauen sind  ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Bewerbungen Schwerbehinderter
werden bei gleicher Eignung bevorzugt berücksichtigt. 

Ihre Bewerbung richten Sie bitte Unterlagen bis zum 13.06.1995 an: 
TU Dresden, Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften, FR Chemie,
Institut fürAnalytische Chemie, Lehrstuhl für Radiochemie, 
Herrn Prof.Dr. Heino Nitsche, 01062 Dresden; Tel. 0351/ 591 3210.

An der Fachrichtung Psychologie ist am Institut für Allgemeine Psychologie und Metho-
den der Psychologie zum 01.10.1995 die Stelle eines/einer

befr. wiss. Mitarbeiters/-in  (BAT-O IIa)

für 4 Jahre, mit der Möglichkeit zur Verlängerung um 1 Jahr, zu besetzen. 

Aufgaben: Erarbeitung und Durchführung von Seminar- und ‹bungskonzepten für die Ausbil-
dung auf dem Gebiet der qualitativen Methoden und der generellen Methodenausbildung; Mit-
wirkung an Praktika und an Lehraufgaben im Rahmen der forschungsorientierten Vertiefung;
Ferner wird die Durchführung von Forschungsarbeiten auf einem methodenrelevanten Gebiet
erwartet.
Voraussetzungen: Diplom auf dem Gebiet der Psychologie; Erfahrungen in selbständiger
Forschungsarbeit sind erwünscht. 

Frauen sind  ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Bewerbungen Schwerbehinderter
werden bei gleicher Eignung bevorzugt berücksichtigt. 

Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis zum 13.06.1995 an: 
TU Dresden; Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften,
Institut fürAllgemeine Psychologie und  Methoden der Psychologie,
Frau Prof.Dr. B. Bergmann, 01062 Dresden; Sekretariat Tel. 463 4695.

Am Institut für Werkstoffwissenschaft (IfWW) ist ab sofort eine 

Laborantenstelle (BAT-O VIb)

vorerst bis Ende 1995 zu besetzen. 

Aufgaben: In einem BMBF-Projekt werden ausgehend von der Nutzung von Kollagen I für
Biomineralisationsprozesse zwei Aufgabenstellungen bearbeitet: Nutzung von Kollagen I zur
Biomineralisation in verschiedenen Systemen (ausgehend vom System Calcium/Phosphat und
der Bildung von Hydroxylapatit); Wechselwirkung von Kollagen I mit Titanoberflächen; 
Dabei besteht eine enge Zusammenarbeit mit Partnern aus der Medizin und der Polymerfor-
schung.
Voraussetzungen: Abschluß als Biochemie-Laborant/in oder einer artverwandten Labor-
antenausbildung; Neben guten Kenntnissen im eigenen Fachgebiet ist der ausgeprägte Wille
zur interdisziplinären Zusammenarbeit mit Technikern und Naturwissenschaftlern Vorausset-
zung. Erwartet wird ein hohes Maß an Eigeninitiative sowie gewissenhaftes und sorgfältiges
Arbeiten. 

Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Bewerbungen Schwerbehinderter wer-
den bei gleicher Eignung bevorzugt berücksichtigt.

Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte bis zum 06.06.95 an: 
TU Dresden, Fakultät Maschinenwesen, Institut für Werkstoffwissenschaft, 
Herrn Prof.Dr.-Ing.habil. H. Worch, 01062 Dresden;
Auskünfte erhalten Sie unter Tel. 0351/ 463 4342 bei Herrn Dr. D. Scharnweber. 

188/95
Im  Institut für Pathologie ist ab 01.07.1995 die Stelle einer

Angestellten im Schreibdienst / Arztsekretärin 
(BAT-O VII / VIII    - Schreibtest)

befristet für 2 Jahre mit einer Arbeitszeit von 25 Stunden / Woche zu besetzen. 

Aufgaben: Schreiben von Befundberichten, Gutachten, wissenschaftlichen Arbeiten; Erledi-
gen des Schriftverkehrs mit anderen medizinischen Einrichtungen und öffentlichen Dienststel-
len.
Voraussetzungen: Gute Schreibmaschinenkenntnisse, Phonodiktat, Computerkenntnisse;
Beherrschen von Orthographie und Grammatik; selbständiges Arbeiten, Zuverlässigkeit, Ein-
fühlungsvermögen in der Zusammenarbeit mit den Mitarbeitern des Institutes. 

Bewerbungen Schwerbehinderter werden bei gleicher Eignung bevorzugt berücksichtigt.

Die Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte bis zum 6.6.1995 an: 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus, Direktor des Institutes für Pathologie, 
Herrn Prof. Dr. med. M. Müller, Telefon 4583000, Fetscherstraße 74, 01307 Dresden.  

189/95
In der Klinik und Poliklinik für Neurologie ist ab sofort die Stelle einer

Angestellten im Schreibdienst / Arztsekretärin 
(BAT-O VII / VIII - Schreibtest)

vorerst befristet für ein Jahr zu besetzen. 

Aufgaben: Schreiben von Befunden, Standardbriefen, Publikationen u.ä. nach Entwürfen,
Diktat, Phonodiktat; sehr gute Kenntnisse der deutschen Sprache und Orthographie; sehr gute
Kenntnisse im Maschinenschreiben und PC.
Voraussetzungen: Ausbildung auf dem Gebiet der Schreibtechnik oder Nachweis entspre-
chender Kenntnisse; seht gute schreibtechnische Fertigkeiten, sichere Beherrschung der deut-
schen Sprache, Kenntnisse medizinischer Terminologie ist erwünscht; gründliche Fachkennt-
nisse beim Umgang mit moderner Büro- und Kommunikationstechnik. 

Die Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte bis zum 6.6.1995 an: 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus, Pflegedienstleiter der Klinik für Neurologie, 
Herrn Ossadnik, Telefon 4582069, Fetscherstraße 74, 01307 Dresden. 

190/95
Im Institut für Immunologie ist ab sofort die Stelle eines / einer

Wissenschaftlichen Mitarbeiters(-in) (BAT-O Ib)

zu besetzen. 

Aufgaben: Identifizierung und Strukturanalyse von Glykolipiden und Glykoproteinen in der
Membran von normalen menschlichen Blutzellen und von Tumorzellen. Reinigung von 
Glykolipiden und Glykoproteinen zur Herstellung von monoklonalen Antikörpern. Analyse
von Glykolipiden (Assoziationen mit Membranproteinen, Signaltransduktion, Identifizierung
von Lektinrezeptoren). Charakterisierung der beteiligten Glykosyltransferasen und Glykosi-
diasen.
Voraussetzungen: Abgeschlossenes Hochschulstudium und Promotion in einem naturwis-
senschaftlichen oder medizinischen Fachgebiet. Fundierte Kenntnisse in der Kohlenhydrat-
chemie; praktische Erfahrungen in der Isolation und Analyse von Glykolipiden und Glykopro-
teinen in der Membran von Säugerzellen; Fähigkeiten zur Führung einer eigenen
Arbeitsgruppe und Beteiligung an der Lehre.

Bewerbungen Schwerbehinderter werden bei gleicher Eignung bevorzugt berücksichtigt.

Die Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte bis zum 6.6.1995 an: 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus, Institut für Immunologie, 
Herrn Prof. Dr. E. P. Rieber, Postfach 800115, 01101 Dresden.  

191/95 

Im Dezernat Technik und Gebäudeverwaltung ist ab 01.07.1995 die Stelle eines / einer

Sachbearbeiters(-in) Kostenstellenrechnung, Inventuren,
Liegenschaften (BAT-O Vc)

zu besetzen. 

Aufgaben: Rechnergestütze Rechnungserfassung, Kostenstellenbearbeitung, Organisation
und Kontrolle von Inventuren, Bearbeitung von Liegenschaften (Vermietungen); Schreib- und 
Sekretariatsarbeiten
Voraussetzungen: Abschluß als Bürokauffrau; gründliche und umfassende Fachkenntnisse;
umfangreiche PC-Erfahrungen mit verschiedenen Programmen

Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Bewerbungen Schwerbehinderter wer-
den bei gleicher Eignung bevorzugt berücksichtigt.

Die Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte bis zum 6.6.1995 an: 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus, Dezernat Technik, 
Frau Kutzner, Telefon 4583624, Fetscherstraße 74, 01307 Dresden. 

192/95
In der Medizinischen Klinik III ist ab sofort die Stelle einer

Angestellten im Schreibdienst / Arztsekretärin
(BAT-O VII / VIII - Schreibtest)

befristet für drei Jahre mit einer Arbeitszeit von 30 Stunden/Woche zu besetzen. 

Aufgaben: Erledigen von Sekretariatsaufgaben; Schreiben von Arztbriefen und sonstigem
medizinischem Schriftverkehr; Schreiben von Manuskripten und wissenschaftlichen Arbeiten
vorwiegend nach Phonodiktat
Voraussetzungen: Entsprechend abgeschlossene Berufsausbildung, PC-Erfahrungen, Steno-
graphie, medizinische Vorkenntnisse und erweiterte Kenntnisse der englischen Sprache in
Wort und Schrift sind erwünscht.

Bewerbungen Schwerbehinderter werden bei gleicher Eignung bevorzugt berücksichtigt.

Die Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte bis zum 6.6.1995 an: 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus, Medizinische Klinik, Verwaltungsleiterin 
Frau Oldenburg (Sitz: Poliklinik/Neubau, Zi, 101), Fetscherstraße 74, 01307 Dresden. 

193/95
In der Klinik und Poliklinik fürAugenheilkunde ist ab 01.08.1995 die Stelle einer

Angestellten im Schreibdienst / Arztsekretärin 
(BAT-O VII / VIII - Schreibtest)

vorerst befristet bis 12.11.1995 zu besetzen. Befristungsgrund: Schwangerschaftsvertretung

Aufgaben: anfallende Schreibarbeiten (Epikrisen, Gutachten, Bescheinigungen); Organisati-
on der Bestellpraxis
Voraussetzungen: Entsprechend abgeschlossene Berufsausbildung, PC-Erfahrungen, medi-
zinische Vorkenntnisse erwünscht.

Bewerbungen Schwerbehinderter werden bei gleicher Eignung bevorzugt berücksichtigt.

Die Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte bis zum 6.6.1995 an: 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus, Direktor der Klinik und Poliklinik für
Augenheilkunde, Prof. Dr. Dr. Seiler, Fetscherstraße 74, 01307 Dresden. 

194/95
Im Dezernat Technik / Transport ist ab sofort die Stelle eines 

Mitarbeiters im innerbetrieblichen Transport / Haustransporteur
und Kraftfahrer im Nah- und Fernverkehr (MTArb-O LG4)

zu besetzen. 

Aufgaben: Transport von Speisen, Apothekengut, Müll, techn. Gasen, Verbandstoffen u.a. in
und zu den Kliniken; Fahrten im Stadtgebiet und Fernfahrten
Voraussetzungen: Fahrerlaubnis Klasse 3 mit Fahrpraxis; handwerkliche Fähigkeiten; Pünkt-
lichkeit, Zuverlässigkeit und gute Umgangsformen

Bewerbungen Schwerbehinderter werden bei gleicher Eignung bevorzugt berücksichtigt.

Die Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte bis zum 6.6.1995 an: 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus, Dezernat Technik / Transport, 
Leiter derAbteilung Transport, Herrn Berger, Fetscherstraße 74, 01307 Dresden. 

195/95
In der Klinik und Poliklinik für HNO-Heilkunde ist ab 01.09.1995 die Stelle eines / einer

Audiometrie-Assistenten(-in) (BAT-O Vc)

zu besetzen. 

Aufgaben: Routine Hörprüfungen; Säuglings- und Kinderaudiometrie; Otoakustische Emis-
sionen; Audio- encephalographische Untersuchungen; Neurootologische Untersuchungen;
Gutachten; Untersuchungen vor Cochleaimplantaten und rehabilitationsbegleitende audiolo-
gische Messungen
Voraussetzungen: abgeschlossene Berufsausbildung als Audiologie-Neurootologie-Assi-
stent/-in bzw. MTA-Funktionsdiagnostik

Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Bewerbungen Schwerbehinderter wer-
den bei gleicher Eignung bevorzugt berücksichtigt.

Die Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte bis zum 6.6.1995 an: 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus, Direktor der Klinik und Poliklinik für
HNO-Heilkunde, Prof. Dr. med. K.B. Hüttenbrink, Fetscherstraße 74, 01307 Dresden. 

196/95
In der Klinik und Poliklinik für Orthopädie ist ab sofort die Stelle eines / einer

Physiotherapeuten/-in (BAT-O Vc)

zu besetzen. 

Aufgaben: selbständiges, verantwortungsvolles Arbeiten; überwiegende, schwere körperli-
che Arbeiten im stationären orthopädischen Bereich, z.B. Physiotherapie nach Einsatz von En-
doprothesen, Querschnittslähmungen, spastisch Gelähmte, nach großen Wirbelsäulen-OP’s
usw.; Befunderhebung und Dokumentation des Therapieverlaufes; Mentorentätigkeit für
Fachschulstudenten; Bearbeitung von wissenschaftlichen Teilaufgaben; Wochenenddienst
Voraussetzungen: Staatliche Anerkennung als Physiotherapeut/-in; Kenntnisse auf dem Ge-
biet der klinischen und konservativen Orthopädie, Elektrotherapie und der manuellen Thera-
pie; spez. KG-Techniken (nicht Bedingung); Gesucht wird eine/r junge/r, offene/r und team-
fähige/r Kollege/-in möglichst mit Berufserfahrung (nicht Bedingung), Interesse für
Weiterbildung und Aufgeschlossenheit für moderne Therapiemethoden.

Die Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte bis zum 6.6.1995 an: 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus, Klinik und Poliklinik für Orthopädie, 
Leiterin derAbteilung Physiotherapie Frau Konrad, Telefon 4583829, 
Fetscherstraße 74, 01307 Dresden. 

197/95
In der Klinik und Poliklinik für Neurologie ist ab 01.07.1995 die Stelle die Stelle 
einer/eines 

Physiotherapeuten (BAT-O Vc)

zu besetzen. 

Aufgaben: entsprechend dem Berufsbild.
Voraussetzungen: Abschluß als Physiotherapeut, besonderes Interesse am Fachgebiet Neuro-
logie, Interesse an neuen Behandlungsmethoden, Bereitschft zur Weiterbildung und zum Wo-
chenenddienst

Bewerbungen Schwerbehinderter werden bei gleicher Eignung bevorzugt berücksichtigt.

Die Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte bis zum 6.6.1995 an: 
Universitätsklinikum Carl Gustav Carus, Klinik und Poliklinik für Neurologie,  Direk-
tor Herr Prof. Dr.  med. B. Kunath, Telefon 4583532, Fetscherstraße 74, 01307 Dresden. 

Am Lehrstuhl Allgemeine Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Rechnungswesen und
Controlling der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften ist zum 1. September 1995 die Stelle
eines/einer

Wissenschaftlichen Mitarbeiters/Mitarbeiterin (BAT-O IIa)

befristet für die Dauer von vier Jahren zu besetzen.

Voraussetzungen: ein qualifizierter Abschluß eines Universitätsstudiums auf dem Gebiet der
Betriebswirtschaftslehre; gute Kenntnisse der englischen Sprache; gute PC-Kenntnisse; hohes
persönliches Engagement.
Aufgaben: Zu den Pflichten des Stelleninhabers gehören Lehraufgaben (übungen, Tutorien)
für Studenten des Studienganges BWL und des Aufbaustudiums Wirtschaftsingenieurwesen.
Der Schwerpunkt der Forschung wird auf dem Gebiet der Unternehmensrechnung liegen. Es
besteht die Möglichkeit zur Promotion.

Die TU Bergakademie Freiberg strebt eine Erhöhung des Anteils von Frauen in Lehre und For-
schung an und fordert deshalb besonders Frauen auf, sich zu bewerben. Schwerbehinderte
werden bei gleicher Eignung bevorzugt.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis zum 10.06.1995 zu richten an: 
TU Bergakademie Freiberg, 09596 Freiberg.

In der Volkswirtschaftlichen Fakultät ist zum SS 1996 eine 

Professur (C 4) für Komparative Wirtschaftsforschung 
unter besonderer Berücksichtigung Südosteuropas

-Nachfolge Professor Dr.Dr.h.c. Werner Gumpel- zu besetzen.
Der/die zukünftige Stelleninhaber/in soll das Fach Volkswirtschaftslehre in  Forschung und
Lehre vertreten, einschlägig ausgewiesen sein und sich an den entsprechenden Prüfungen be-
teiligen.
Einstellungsvoraussetzungen sind: abgeschlossenes Hochschulstudium, pädagogische Eig-
nung, Promotion und Habilitation bzw. gleichwertige wissenschaftliche Leistungen. Bewer-
ber/innen dürfen zum Zeitpunkt der Ernennung das 52. Lebensjahr noch nicht vollendet haben.
Die Universität München ist bestrebt, den Anteil der Frauen unter den Wissenschaftlern zu er-
höhen.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Lebenslauf, Zeugnisse, Urkunden, Schriftenver-
zeichnis) sind einzureichen bis zum 9. Juni 1995 an das Dekanat der Volkswirtschaftlichen
Fakultät, Schackstr. 4, Zi. 402, 80539 München.

In der Abteilung Wirtschaftswissenschaften ist frühestens zum 1. Februar 1996 
(aller Wahrscheinlichkeit nach aber zum 1. September 1996) eine

Professur für Ökonometrie

zu besetzen. 
Die Einstellung erfolgt in der Besoldungsgruppe A3/A4 (Universitätsprofessor C 4) im Rah-
men eines Vierjahresvertrags, der einmal um weitere vier Jahre verlängert werden kann.
Die Personalpolitik des Instituts ist darauf ausgerichtet, die Chancengleichheit von Frauen und
Männern zu garantieren; weibliche Interessenten werden ausdrücklich aufgefordert, sich zu
bewerben.

Die Bewerbungsunterlagen, die spätestens am 31. Mai 1995 vorliegen müssen, sollten folgen-
des enthalten:
- einen ausführlichen Lebenslauf;
- ein Verzeichnis der Veröffentlichungen, von denen die wichtigsten und neueren 

zur Einsichtnahme übermittelt werden sollten;
- eine genaue Beschreibung der am Institut geplanten Forschungsarbeit;
- die Namen und Anschriften mindestens zweier Referenzpersonen;
und sind an die nachstehende Anschrift zu richten:

Professor Mark Salmon, Leiter derAbt. Wirtschaftswissenschaften, 
Europäisches Hochschulinstitut, C.P. 2330, I-50100 FIRENZE Ferrovia (Italien),
Tel.+39/55/4685-253/228; Fax: +39/55/4685-202.

Im Bereich der Linguistik und Sprachdidaktik ist im Fach Deutsch (Deutsche Sprache und
Literatur und ihre Didaktik) ist  zum frühestmöglichen Zeitpunkt die Stelle eines/einer

Akademischen Rates/Akademischen Rätin (Bes.Gr.A13)

zu besetzen.

Zu den Aufgaben gehören wissenschaftliche Dienstleistungen u.a. in der Unterrichtsfor-
schung, die Durchführung linguistischer und sprachdidaktischer Lehrveranstaltungen unter
besonderer Berücksichtigung von Spracherwerb und Deutsch als Zweitsprache sowie die Be-
treuung von Schulpraktika.
Einstellungsvoraussetzungen sind ein abgechlossenes Universitätsstudium sowie Schuler-
fahrung. Sonderpädagogische Erfahrung sowie Promotion sind erwünscht. Es werden vertief-
te EDV-Kenntnisse erwartet. 
Die Pädagogische Hochschule strebt eine Erhöhung des Frauenanteils im Wissenschaftsbe-

Technische Universität Dresden

Europäisches Hochschulinstitut Florenz

TU Bergakademie Freiberg

Ludwig-Maximilians-Universität München

Zentrale Universitätsverwaltung

Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften

Fakultät Maschinenwesen

Medizinische Fakultät

Pädagogische Hochschule Heidelberg
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Stereolithographie: Langfristige Zusammenarbeit geplant

Erste Kontakte entstanden auf der diesjährigen Interhospital in Hannover, als sich Gary C. Jones begeistert exakte
Modelle von Schädeln und Kiefern am TU-Stand anschaute. Sein Interesse hielt über die Internationale Messe für
Krankenhaus und ambulante Versorgung hinaus an. Nun besuchte er das TU-Institut für Produktionstechnik. Das be-
sondere: Gary C. Jones kommt aus Australien und ist Manager der Firma Johnson & Johnson Medical. Vor Ort erkun-
digte er sich nun nach den, wie er meinte, zukunftsträchtigen Verfahren der Herstellung von originalgetreuen chirurgi-
schen Modellen aus 3D-CAD-Daten. Daß es sich Prof. Dr. Dieter Fichtner (li.), Professor für
Produktionsautomatisierung/Steuerung stechnik nicht nehmen ließ, dem weitgereisten Gast (re.) die Vorzüge der Ste-
reolithographie selbst zu erläutern, versteht sich von selbst. Ergebnis: Die Partner planen langfristig Zusammenar-
beit auf dem Gebiet der Stereolithographie, Wissenschaftler sollen ausgetauscht werden.               K. E. / Foto: UJ/Eckold

„Turmvater“ Jahn bei den TU-Architekten

Einer der berühmtesten Architekten unserer Zeit, Dipl.-Ing. Helmut Jahn
aus Chikago, weilte kürzlich zu einer Gastvorlesung im Rahmen der Reihe
spann–weiten an der TU Dresden. Der geborene Nürnberger studierte an
der TU München und in Chikago. Seit 1983 ist er Präsident und Geschäfts-
führer von Murphy / Jahn. Helmut Jahn gilt als der bekannteste amerikani-
sche Hochhaus- („Turmvater“) und Flughafenarchitekt. Derzeit bearbeitet
er mehrere Großprojekte in Berlin, darunter das SONY-Zentrum am Potsda-
mer Platz..                                                                                            Foto: AVMZ / Herrmann

Die Pädagogische Hochschule strebt eine Erhöhung des Frauenanteils im Wissenschaftsbereich an und bittet daher
besonders um Bewerbungen von Wissenschaftlerinnen. Schwerbehinderte werden bei gleicher Eignung bevorzugt
berücksichtigt.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden bis zum  16.06.1995 an den 
Leiter der Fakultät II der Pädagogischen Hochschule Heidelberg, 
Im Neuenheimer Feld 561, 69120 Heidelberg erbeten.

Die Wasser- und Schiffahrtsverwaltung des Bundes - zuständig für Bau, Unterhaltung und Betrieb der Wasser-
straßen im Küsten- und Binnenbereich- stellt zum 1. Oktober 1995 ein:

Diplom-Ingenieure/-innen
(Universität)

Fachrichtung: Bauingenieurwesen; Vertiefung: Wasserbau/konstruktiver Ingenieurbau als

Referendare/-innen

für den höheren technischen Verwaltungsdienst, Höchstalter 32 Jahre.

Nach Ablauf des Vorbereitungsdienstes und bestandener Prüfung wird die Übernahme als „Baurat/Baurätin zur An-
stellung“ in Aussicht gestellt.

Schwerbehinderte Bewerber/innen werden bei gleicher Qualifikation bevorzugt eingestellt. Bewerbungen von
Frauen werden begrüßt.

Bewerbungen sind mit den üblichen Unterlagen (Bild, Lebenslauf, Zeugnisse etc.) unter
Bezug auf diese Ausschreibung möglichst bis zum 16. Juni 1995 zu richten an:
Bundesminesterium für Verkehr -Referat Z 12- Postfach 20 01 00, 53170 Bonn.

Modernste Kommunikationstechnik
finden Interessenten aus Wirtschaft
und Wissenschaft ab sofort im Multi-
media-Referenzzentrum der Techni-
schen Universität (TU) Dresden. Diese
Dienstleistungseinrichtung soll auch
kleinen und mittleren Unternehmen
den Zugang zu Multimedia-Teledien-
sten ermöglichen. 

Ein Referenzzentrum für Hochlei-
stungsnetze und Multimedia wurde in
Kooperation mit dem DFN-Verein zur
Förderung eines Deutschen For-
schungsnetzes, der Digital Equipment
GmbH und dem Universitätsrechen-
zentrum an der TU-Fakultät Informatik
aufgebaut. Die Arbeiten sind zugleich
Teil der „Sächsischen Informationsi-
nitiative“ (SII) des Dresdner Wirt-
schaftsministeriums. Die erste Ausbau-
stufe wurde nun mit einer
Festveranstaltung in Betrieb genom-
men.  Moderne Hochleistungsnetze auf
der Grundlage des asynchronen Trans-
fermodus (ATM), einer speziellen
Technologie zur schnellen Übertra-
gung großer Datenmengen, ermögli-
chen den breiten Einsatz von verteilten
Multimedia-Techniken in der Kommu-
nikation. Ziel des TU-Referenzzen-
trums ist es, die Voraussetzungen für
Experimente mit verschiedenen Multi-
media-Anwendungen bereitzustellen. 

Den Wissenschaftlern stehen in ei-
nem lokalen ATM-Hochleistungsnetz

mehrere Multimedia-Workstations und
ein leistungsfähiger ATM-Switch zur
Verfügung. Die beteiligten Forscher
wollen sich interdisziplinär besonders
mit konkreten Anwendungen, bei-
spielsweise mit Programmen für ver-
teilte Informationsdienste im tech-
nisch-wissenschaftlichen Bereich, zum
Transfer multimedialer Produktdaten,
zum rechnergestützte Fernstudium
oder zum online-Transfer digitalisier-
ter Röntgenbilder auseinandersetzen,
berichtet Professor Dr. habil. Alexan-
der Schill. 

Das Referenzzentrum wendet sich
deshalb vor allem an Partner aus der In-
dustrie, die an multimedialen Teledien-
sten interessiert sind. Dabei dürften
Showeffekte wie Videokonferenzen si-
cher weniger Bedeutung erlangen als
Programme, die es räumlich beliebig
weit voneinander entfernten Partnern
gestatten, gemeinsam an Unterlagen zu
arbeiten. So könnten Ingenieure oder
Architekten von verschiedenen Bild-
schirmen aus am Computer gemein-
sam konstruieren; oder Projekte mit
Kunden diskutieren und online vari-
ieren. Noch gehören solche Multime-
dia-Applikationen nicht zum Angebot
der Computerhändler. Schill meint:
„Die Technik, über die wir hier verfü-
gen, ist so neu, daß ein Ingenieurbüro
diesen Service noch nicht anbieten
könnte.“                                     Anke Müller

Gemeinsames Konstruieren an
verschiedenen Bildschirmen

Multimedia-Referenzzentrum der TU Dresden eingeweiht

Der folgende Erlebnisbericht einer
slowakischen Studentin, die in Altzel-
la bei Nossen in der Batuz-Foundati-
on zu Gast war, ist ein interessantes
subjektives Beispiel für den Weg in
ein vereintes Europa.

Jeder Mensch hat Wünsche und Träu-
me. Um diese Träume zu erfüllen, müs-
sen wir etwas tun. Einerseits kostet es
Mühe, Zeit und Geduld, andererseits ist
es ein unvergeßliches Gefühl der Freude
und Genugtuung. Ich kann das aus eige-
ner Erfahrung sagen, denn in letzter Zeit
erfüllten sich mehrere meiner Wünsche
und Träume.

Ich interessiere mich sehr für Fremd-
sprachen. Mit Deutsch beschäftige ich
mich schon seit ein paar Jahren. Ich
wünschte mir immer, viel zu reisen,
neue Länder kennenzulernen und Er-
fahrungen über die Mentalität der Men-
schen, Sitten sowie Bräuche und ihre
Lebensweise zu sammeln. Schon seit
langem weiß ich, daß dazu Fremdspra-
chen wichtig sind. Ich muß viel lernen,
weil ich aus der Slowakei komme, ei-
nem kleinen Land. Bei uns spricht man
keine Weltsprache. Meine Heimat ist
ein liebenswertes Land im Herzen Eu-
ropas, reich an Naturschönheiten und
Historie.

Die Beziehungen zwischen der Slo-
wakei und Deutschland haben eine lan-
ge Tradition. Unserer Kulturen beein-
flußten sich seit Jahrhunderten. Wir
haben viel Gemeinsames, besonders in
der heutigen Zeit, weil wir zwei Völker
sind, die in Europa leben. Wir wissen,
daß Europa noch nicht ganz in Ordnung
ist, aber das ist die geringere Gefahr. 

Jeder von uns nahm mit Begeisterung
die wunderbaren Ideen der „Société
Imaginaire“ („S.I.“) auf. Schon meine
erste Begegnung mit diesen Ideen und
dem Hauptinitiator und Präsidenten,
Herrn Batuz, beeinflußte meine weitere
Entwicklung. Was will „S.I.“? Société
Imaginaire soll einen Dialog zwischen
den Kulturen und Ländern gestalten.
Amerika und Europa, Künstler und Stu-
denten sowie alle Menschen ohne Gren-
ze und ohne sprachliche Mißverständ-

nisse sollen sich verstehen. Société Ima-
ginaire möchte die Isolation aufheben.
Sie arbeitet mit mehr als 30 Ländern
und Institutionen zusammen. Die Publi-
kationen und Berichte im Harward Re-
view sind genau so wichtig, wie die
Durchführung von Veranstaltungen und
Ausstellungen. De Mitarbeit der Künst-
ler, Literaten, Wissenschaftler, Politiker
und Unternehmer ist dabei erforderlich.
Es geht aber nicht nur um die Herausga-
be von Publikationen oder das Ausstel-
len der entstandenen Kunstwerke, son-
dern um die Gestaltung des Ortes, an
dem man arbeitet. Es muß ein Ort ge-
schaffen werden, an dem Menschen
verschiedener Nationalitäten ihre Er-
fahrungen in einer vertrauten, menschli-
chen Beziehung austauschen können,
einfach über Kontinente hinweg. Men-
schen aus aller Welt – vor allem Künst-
ler – sollten sich unterhalten, Erfahrun-
gen austauschen und Kontakte
schließen. 

Dazu gehört eine ganze Reihe von
Aktivitäten. Das Gesamtprojekt ent-
wickelte sich in Altzella bei Nossen.
Hier hat die Batuz-Foundation Sachsen
ihre Zentrale und Altzella ist meiner
Meinung nach die beste Gegend, in der
man solche Ideen und Aktivitäten ent-
wickeln kann. In Altzella müssen die
entsprechenden Bedingungen geschaf-
fen werden. Wohnungen, Ateliers,
Werkstätten, Ausstellungsräume usw.
Alles auf dem besten Weg dazu, und ein
großer Teil dieser Bedingungen ist
schon erfüllt. Jetzt können Künstler und
Schriftsteller kommen und gemeinsam
Originalwerke schaffen. Diese Werke
sind dann das Ergebnis der Bestrebung
von Société Imaginaire und damit wäre
auch die Hauptidee der S.I. und der Ba-
tuz-Foundation verwirklicht. Nach Alt-
zella sollen auch Studenten aus ver-
schiedenen Ländern kommen, in
Dresden an der TU studieren und an der
Verwirklichung der Ideen der S. I. teil-
nehmen. Gemeinsam sollten sie sich
über ihre Heimat in Deutsch unterhal-
ten. Dabei kann man gut deutsch lernen
und viel Neues erfahren. In diesem
Herbst kam ich als eine der ersten Stu-

dentinnen nach Altzella. Ich sollte zu-
erst viel über S. I. und die Batuz– Foun-
dation lesen und erfahren, um die  Sache
richtig zu verstehen und danach an den
Aktivitäten der S. I. teilzunehmen. Mei-
ne Hauptaufgabe waren Übersetzungen,
das Ordnen und Betreuen der Korre-
spondenz, die Auswertung von Texten
und Hilfe bei allem, was nötig war.

Ich besuchte ein Semester an der TU
Dresden, mit der die Batuz-Foundation
Kontakte hat. Hier hatte ich ausgezeich-
nete Möglichkeiten, mein Deutsch zu
verbessern.

Was mich sehr beeindruckte, war die
Ausstellung „Die Slowakei stellt sich
vor mit der Region Liptov“. Ich selbst
komme aus dieser Region und die Tatsa-
che, bei der Vorbereitung zu helfen und
teilzunehmen, war für mich von großer
Bedeutung. Die Ausstellung ist wirklich
gelungen, und hat den Besuchern sehr
gefallen. Sie ist ein schönes Beispiel,
wie die Batuz– Foundation funktioniert,
wie gut und wichtig die Ideen der So-
ciété Imaginaire sind. Man sieht auch,
daß die Erfüllung von Ideen nicht im-
mer so leicht und einfach ist, wie es
scheint. Aber hier ging es nicht nur um
mich, sondern um Menschen, die mit-
einander Kontakte schließen sollen,
zum Beispiel Direktoren von Museen,
Bürgermeister usw. 

Das war auch der Aufbau zwi-
schenmenschlicher Beziehungen – eine
Möglichkeit, die Regionen miteinander
bekannt zu machen und hoffentlich ein
wirksamer Beitrag zum gedeihlichen
Zusammenleben der Völker.

So sehe ich Verwirklichung einer
Idee, die ich genial finde. Ich weiß, wie
schwer die Umsetzung war und wieviel
Mühe und Geduld es kostete. Besonders
bewundere ich Herrn Batuz uns alle
Menschen, die dabei waren und halfen.
Ich bin sehr froh und dankbar, daß gera-
de ich eine solche Möglichkeit hatte, an
diesem Projekt teilnehmen zu können.
Ich habe viel begriffen und gleichzeitig
festgestellt, noch eine Menge lernen zu
müssen, viel zu reisen und an mir zu ar-
beiten, um etwas zu erreichen und not-
wendig zu sein.             Martina Uhelová

Weg in das vereinte Europa: Slowakische Studentin in der Batuz-Foundation zu Gast

Über Mentalitäten und Bräuche hinweg

Bundesministerium für Verkehr



Universitätsjournal 10/95 Kultur/Sport Seite 12

Club Bärenzwinger
Mittwoch, 24. Mai, 21 Uhr:
Film: Wir können auch anders, BRD 93
Freitag, 26. Mai, 21 Uhr:
Melissa Lou & Band, USA
„Home“- Tour
Melissa tourte 1994 mit eigenen Songs
und dem Gitarristen Anthony Romano
erfolgreich durch Clubs. Danach such-
te sie sich weitere Musiker für einige
Live-Auftritte und ihr Debüt-Album
„Home“.
Montag, 29. Mai, 21 Uhr:
Lesung: Jutta Ditfurth -„Was ich denke“
Die 1951 geborene Jutta Ditfurth war
jahrelang eine der radikalsten Vertrete-
rinnen der „Fundis“ bei den Grünen.
Mit scharfer Polemik prangerte sie
Mißstände an, sorgte aber auch für Irri-
tationen bei der ökologischen Linken.

Studentenclub DC
Freitag, 26. Mai, 20 Uhr:
Film: Hot Shot zwei
Dienstag, 30. Mai, 20 Uhr:
Film: Brust oder Keule

Kino im Kasten
Donnerstag, 25. Mai und
Mittwoch, 31. Mai:
Hitchcock-Nacht
20 Uhr: 39 Stufen, GB 1939
Als eine Agentin in der Londoner Woh-
nung eines ahnungslosen Kanadiers er-
mordet wird, gerät dieser in die Zwick-
mühle zwischen Polizei und
Spionagering.
22 Uhr: Ich kämpfe um dich, USA1945
Eine junge Psychoanalytikerin verliebt
sich in den neu in die Klinik gekomme-

nen Chefarzt. Doch wie steht’s mit des-
sen Identität?
Donnerstag, 1. Juni:
20 Uhr: Der Willi-Busch-Report, BRD
1997, Regie: Nikolaus Schilling
„Eine kautzige Komödie über einen
Schreibtischtäter.“ (Die Zeit)
22.30 Uhr: Deutschfieber, BRD 1993,
Regie: Nikolaus Schilling
Zehn Jahre nach dem Willi-Busch- Re-
port nimmt die Katastrophe erneut
ihren Lauf. Beide Filme wurden im
hessischen Ort Wanfrid, der auf drei
Seiten von DDR-Grenze eingezäunt
war, gedreht.

Klub Neue Mensa
Montag, 29. Mai, 21 Uhr:
Konzert: Merqury, Rock-Rhapsody
Majestätische Klänge der feinen engli-
schen Art
„...Stell Dir vor, die Champions erste-
hen auf“

World Studentenclub
Samstag, 27. Mai:
World-Special: African-Night

die bühne,
das kleine theater der tu

Samstag, 27. Mai, 21 Uhr:
Premiere!
„Tango“ von Slavomir Mrotek
Tango: ein Tanz durch Geschichte, Phi-
losophie, Ästhetik, Liebe und Genera-
tionskonflikte, ein Kampf zwischen
Anarchie und Normalität, eine absurde
Familiengeschichte
Sonntag, 28. Mai, 20 Uhr:
„Tango“ von Slavomir Mrotek

Donnerstag, 1. Juni, Freitag, 2. Juni
und Samstag, 3. Juni, 20 Uhr:
„Der Besuch der alten Dame“ von Frie-
drich Dürrenmatt, Gastspiel der Thea-
tergruppe KuO, Dresden
Eigentlich kein Besuch, sondern die
Durchführung eines Racheplanes.

Theater Junge Generation
Samstag, 27. Mai, 19 Uhr und 
Freitag, 2. Juni, 20.15 Uhr:
im Theater auf der Treppe
„ICH. Deutschland . ein Wintermär-
chen“ nach Heinrich Heine
Heines Deutschlandbild des vorigen
Jahrhunderts ist Provokation für eine
spielerische Betrachtung deutscher
Geschichte und Gegenwart.

Podium
Freitag, 26. Mai, 20 Uhr:
Tango of yellow butterflies,
Leen– teatro Prag

Theater 50
Samstag, 27. Mai und 
Sonntag, 28. Mai, 20 Uhr:
„Crazy Jackets– the best of Finke/
Faltz“ - Clownesk-Pantomime-Abend
mit dem Mime-Cabaret Finke/Faltz,
Berlin
Mittwoch, 31. Mai, 20 Uhr:
„Die Dixtinische Kapelle“ mit dem
statt–theater FASSUNGSLOS

Jazzclub „Tonne“
Dienstag, 23.Mai, 21 Uhr:
Little Whitt Wells & Big Bo McGee,
zwei Musiker aus Amerika, die den
Blues gelebt haben

Sonnabend, 27. Mai (21 Uhr):
Lee Konitz/Frank Wunsch - Für Freunde
der kunstvoll und dezent improvisierten
Musik einfach ein Muß! Lee Konitz
gehört seit den fünfziger Jahren zu den
ganz Großen des Jazz, er galt mit seiner
„logischen“, von der Musizierhaltung
her kühl wirkenden Spielweise immer
als die einzige auf die Nachfolgegenera-
tionen wirklich ausstrahlende Alternati-
ve zu Charlie Parker. Doch auf welchem
Instrument? Wer das weiß, kann ein Jah-
resabo der neuen Zweimonats-Jazz-
Zeitschrift „Jazzthing“ erhalten

UJ verlost fünf Jazzthing-Freiabos unter
denen, die beim Unijournal (Rektorats-
gebäude, Mommsenstraße 13, EG) bis
zum 1. Juni ein Kärtchen mit der richti-
gen Antwort abgegeben haben. Zu
schwer? Wer die richtige Antwort noch
nicht kennt: Einfach zum Konzert gehen!

Treffpunkt Klub, Kino und kleines Theater
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Die Seminarren gibt es seit 1983, hatten
schon acht Mitspieler, heute stehen drei
auf der Bühne, ein Diplomingenieur und
zwei Studenten, die sich auch um Text,
Musik, Regie, Requisiten und Technik
kümmern, haben mehr als 15 Program-
me erarbeitet, werden vom Studenten-
werk Dresden gefördert.

Wie kamen die Seminarren zu ihrem
Namen und hat er einen ernst zu neh-
menden Hintergrund?
Der Name sollte verraten, daß hier TU-
Studenten auf der Bühne stehen. Der
Besuch der Seminare war ja früher ho-
he Pflicht des Studenten. In manchen
Fächern machte man sich dabei ganz
schön zum Narren - zum Seminarren
halt. Wem das nicht gefällt, der kann
sich damit herausreden, daß semi halb
bedeutet, ein Seminarr zu einer Hälfte
Narr und zur anderen ein Weiser ist.
Die Seminarren sind als zweite Gruppe
neben den SaTUrikern zu Hochzeiten
des Kabaretts an der TU entstanden.

Welchen Themen widmen sich die Semi-
narren? Gibt es noch ̀ was zu lachen?
Es gibt immer etwas zu lachen. Unser
Hauptthema ist die große Politik. Wir

wollen ja auch in anderen Städten auf-
treten und dort verstanden werden. Bei
Lokalpolitik ist das Verstehen zu be-
grenzt. Als politisches Kabarett neh-
men wir uns alltägliche Probleme vor.
Leider wurden oft kühne Übertreibun-
gen in unseren Szenen durch aktuelle
politische Ereignisse weit übertroffen.
Und wenn die Realität  schlimmer ist,
kann man auch das wildeste Stück
nicht mehr spielen. Jetzt haben wir ei-
nen Nachrichtenblock ins Programm
genommen, um auch brandneue Polit-
schnitzer auf die Bühne bringen zu
können.

Wie entstehen die Texte in der Gruppe?
Früher kam der alte Chef mit einer Idee
an, die noch aufgemotzt werden sollte.
Das besorgte Mike Forner, der auch
heute unser Haupttexter ist. Natürlich
fließen die Ideen, Anregungen und
Wendungen aller ein. Wir haben bisher
nur Nummernprogramme geschrieben.

Vor welchem Publikum spielen die Se-
minarren am liebsten?
Natürlich vor Studenten! Wir treten lie-
ber vor 400 Leuten auf, die nur zwei
Mark bezahlen und herzlich über unser

Programm lachen können, als vor 100
Zuschauern im Nadelstreifenanzug,
die keine Miene verziehen. 
Studenten sind uns auch deshalb als
Publikum lieber, weil sie gern mitden-
ken und toleranter sind. Wenn jemand
die Vorstellung verläßt, weil wir angeb-
lich zu sehr auf der CDU herumhacken,
soll er doch gehen. Aber von uns erhält
nicht nur die CDU ihr Fett.

Wie unterscheiden sich die heutigen
Texte von den DDR-Kabarett-Texten?
Früher nutzten wir vielfach Zwi-
schentöne, die den Text interessant
machten. Oft ahnte das Publikum mit
dem Satzanfang schon die Pointe. Heu-
te sind unsere Texte direkter und kra-
chen mit drastischen Worten, damit wir
überhaupt jemanden erreichen können.
Hier im Osten werden die Feinheiten

immer noch besser verstanden. Heute
wechseln die Szenen auch viel schnel-
ler, und lange Monologe können wir
nicht mehr bringen. 

Was haben die Seminarren in der näch-
sten Zeit vor?
Wir müssen wohl mit der Drei-Mann-
Besetzung auskommen. Da können wir
nicht auf Monologe verzichten. Wir wer-
den bissige Dialoge einsetzen und die
Musik muß wieder stärker ins Pro-
gramm. Nur fehlen für unsere Gruppen-
songs jetzt die Leute. Früher hatten wir
eine Studentin, die sang auch gut solo.
Das fehlt jetzt im Programm, so wie die
Pantomimestücke. Wir brauchten schon
Zuwachs und besonders eine Frau.

Was sollte eine neue Mitspielerin kön-
nen und wie findet sie die Seminarren?
Wir freuen uns über jeden Mitstreiter,
ob Frau oder Mann, brauchen auch
Leute für die Beleuchtung und welche
mit guten Regieeinfällen. Als Kabaret-
tist muß man interessiert und locker
sein, sich Texte merken  und mitdenken
können, darf auch vor großem Publi-
kum keine Scheu haben. Bei uns ist ei-
gentlich alles erlaubt.Wir proben mon-
tags ab 18 Uhr im Tusculum, 1. Etage -
über die Wendeltreppe. Kontakt: Ulli
Thomas, Telefon: 0351/281 8756.
Mit den Seminarren, Christoph
Weißenborn, Mike Forner und Ulli
Thomas, sprach Michael Trapp.

Das TU-Studenten-Kabarett „Die Seminarren“ meldet sich mit einem neuen Programm zurück

Kälteeinbruch ist nicht strafbar!

Gastspiel des Delts
Symphonie Orkest

Auf Einladung des Universitätsorche-
sters Dresden weilt das Delfts Sympho-
nie Orkest  zu einem mehrtägigen Be-
such in Dresden. Das Orchester wurde
1919 in Delft, einer Universitätsstadt
im Westen der Niederlande, gegründet.
In der Dresdner Lukaskirche wird es
unter der Leitung von Ernst Wauer, am
Freitag, den 26. Mai um 19.30 Uhr ein
Konzert geben. Die Delfter werden die
Ouvertüre zur Oper „Entführung aus
dem Serail“ von Mozart, das Konzert
für Violincello und Orchester, D-Dur,
von  Haydn, sowie dessen „Londoner“
Sinfonie zu Gehör bringen. Die Celli-
stin Mileva Fialova studierte in Ostrava
und Prag. Während eines 10jährigen
Aufenthaltes in der Schweiz trat sie
dort mit den Berliner Philharmonikern
unter Herbert von Karajan auf. Heute
ist Mileva Fialova stellvertretende
Stimmführerin der Cellistengruppe im
Residentie Orkest Den Haag. Ernst
Wauer leitet  das Delfts Symphonie Or-
kest seit 1993. Er stammt aus Sachsen,
studierte in Dresden und Hannover und
ist jetzt Bratscher im Residentie Orkest
den Haag. 

Karten sind für 10 bzw. 5 Mark bei
der Zentralen Informationsstelle der
TU, dem Studentenrat sowie für 12 bzw.
6 Mark an der Abendkasse erhältlich.
Dem Konzert ist eine große Resonanz
zu wünschen, damit sich die niederlän-
dischen Gäste nicht nur an die Schön-
heit Dresdens und seiner Umgebung er-
innern können. Stephan Bode

Die Seminarren Ulli Thomas (l) und Mike Forner bilden  zur Zeit den kleinsten
Chor der Welt und halten Ausschau nach Stimmverstärkung.          Foto: UJ/Trapp

Zum Ausklang des Wonnemonats legt
der Sport noch einmal richtig zu. Am
Dienstag, 30. Mai, beginnt erstmals an
der TUD ein „Schnuppernacht-Turnier“
in der Sportart Unihoc. Fans und Neu-
gierige können ab 20 Uhr in der TU-
Sporthalle August-Bebel-Straße kampf-
betonte Spiele erleben und Interessantes
über die an unserer Einrichtung noch
junge Sportart erfahren.

Das 6. TU-Schwimmen „Rund um
Mitternacht“ in der Halle am Freiberger
Platz bringt ab 23 Uhr allen Schwimm-
freunden und jenen, denen es beim
Unihoc zu heiß wird, die rechte Abküh-
lung. Dieses „Sportfest für Jedermann“

lockt immer wieder aktive Schwimmer
und Nachtschwärmer zu einem mit-
ternächtlichen Bad. Die Veranstalter,
USV TU Dresden, Studentische Wasser-
wacht und Universitätätssportzentrum,
bieten bis zum Morgen ein abwechs-
lungsreiches Programm. Sie können
sich beim volkstümlichen Wasserkorb-
ball, Kopfweitsprung, Tauziehen im
Wasser und beim Schwimmmarathon
beteiligen oder einfach nur baden.

Zu beiden Veranstaltungen wird ein
einfacher Imbiß geboten. Weitere Infor-
mationen in der Baracke 53, Nöthnitzer
Straße. oder telefonisch unter 0351/ 463
2518. Dr. Manfred Schindler

Heiße Mai-Nacht für Sportler
Trotz der Vielfalt im kulturellen Spek-
trum der Studententage konnte das
Universitätsorchester Dresden bei sei-
nem Konzert in der Lukaskirche  auf
sein Publikum zählen.

Neu war dabei die Orientierung auch
auf Kammermusik, nicht zuletzt des-
halb, weil die Abwesenheit vieler Stu-
denten in den Semesterferien ein effek-
tives Proben nur in kleinen
Besetzungen zuließ. Antonin Dvoraks
Serenade für Bläser, d-moll, op. 44 war
ein anspruchsvoller Auftakt, der aber
doch nicht ganz bewältigt schien. Bei
Mozarts A-Dur-Klarinetten-Konzert
knüpfte das Universitätsorchester

mehr an gewohnte Leistungsfähigkeit
an, überzeugend war der Solopart von
Stefan Polster. Mit Vivaldis Concerto
per due violoncelli, g-moll, PV 411
stellte sich der künstlerische Leiter Dr.
Richard Hughey gemeinsam mit Gün-
ter Müller erstmals als  Cellist vor.

Beeindruckend war die Interpretati-
on der Fantasia on a Theme by Thomas
Tallis von R.Vaughan Williams. Mit
diesem Stück wendet sich das Univer-
sitätsorchester erstmals dem amerika-
nischen Musikraum zu. Ganz in diesem
Zeichen steht auch das nächste Konzert
mit „AMERICAN CLASSICS“ am 
21. Juni 1995. Angela Jugelt

Auch Klassik an Studententagen

Unijournal
vergibt Freiabos!


